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V̂ ürttemdsrs
Stuttgart , 18. August. (Presse - Abend

des Reichsverbands der Deut¬
schen Presse .) Am Dienstag , den 21. Au¬
gust, findet der übliche Presseabend im Vik¬
toria -Hotel statt . Mitglieder des Neichsver-
dandes der Zeitungsverleger und Mitglieder
des Reichsverbandes Deutscher Schriftsteller
find zu diesem Abend eingeladen. Der Lan¬
desleiter. Hauptschristleiter O v e r d y ck, wird
an diesem Abend anwesend sein. Wie be¬
kannt, sind die Vertreter der Negierung und
der Partei und sämtlicher Behörden zu die¬
sem Presseabend geladen, so daß damit zu
rechnen ist, daß sie am kommenden Dienstag
anwesend sein werden.

Oehringen, 16. Aug. (Scheuer mij
Erntevorrüten ab gebräunt .) Am
Dienstag abend brach in der Scheuer de^
Friedrich Weckert  in Unterhof Feuer aus.
Neben der Ortsfeuerwehr Gaisbach
wurde die am nächsten liegende Krastfahr-
spritze von Künzelsau  zur Hilfe gerufen.
Durch eine 800 Meter lange Schlauchleitung
mußte das Löschwasser aus dem Feuersee
zwischen Gaisbach und Unterhof nach der
Brandstelle befördert werden. Nach dreistün¬
diger, ununterbrochener Tätigkeit gelang es.
das große Feuer so einzudämmen, daß eine
Gefahr der Weiterverbreitung auf das ge¬
fährdete frühere Rathaus nicht mehr zu be¬
fürchten war . Die Scheuer ist mit den gut
eingebrachten Heu - und Erntevorrä¬
ten vollständig  niedergebrannt . Das
Vieh wurde gerettet. Der Brandschaden
dürfte sich auf 20 000—25 000 NM. belaufen.

Römisches Lager sreigelegt
Jagsthausen , OA. Neckarsulm, 16. August.

Infolge der außergewöhnlichen Trockenheit
dieses Sommers konnten bei Jagsthausen
vier Gebäude eines römischen Lager¬
dorfes  nachgewiesen werden. Die Grund¬
mauern zeichneten sich sehr deutlich als
Striche im Getreidefeld  ab . Es han¬
delt sich um Gebäude bis zu 24 Meter Länge
und 14 Meter Breite im Grundriß . Gefun¬
den wurden Scherben von Krügen, Trink¬
bechern. Scharniere , Bronzeringe , die Skulp¬
tur einer Göttin usw. Außerdem wurde in
der Nähe der ehemaligen Gebäude eine
römische Straße  entdeckt, die auf ein
früher ausgebeutetes römisches Gräberfeld
zuläuft . Ferner wurde eine in nord -südlicher
Richtung verlaufende Mauer festgestellt. Ver¬
mutlich dürfte dort die Mannschaftsbaracke
einer römischen Lenturie  gestanden
haben.

Lö-liOer Berkehrsunfall
bei Ravensburg

Ravensburg , 15. August. Am Mittwoch
nachmittag kurz nach 3 Uhr ereignete sich auf
der Baindter Steige ein schwerer Verkehrs-
Unfall. Ein Biberacher Personenkraftwagen,
der von Waldsee her kam, wollte eine Rad¬
fahrerin aus Weingarten , die in der dersel¬

ben Richtung fuhr , überholen. Anscheinend
wollte die Radfahrerin  vor dem Plötz¬
lich einsetzenden Regen im nahen Baindt
Schutz suchen. Sie bog deshalb links ab.
ssm selben Augenblick wurde sie vom Kot¬
flügel des hinter ihr herkommenden Autos
erfaßt, vom Rad geschleudert und schwer
verletzt. Das Mädchen erlitt neben einem
Schädelbruch noch schwere innere Verletzun¬
gen, an deren Folgen sie nach kurzer Zeit im
Städtischen Krankenhaus in Weingarten,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, verschieden  ist . Das Auto selbst
landete im Straßengraben und wurde un¬
bedeutend beschädigt. Die Insassen kamen
mit dem Schrecken davon.

In einem Erlaß des Innen - und des Wirt
schaftsministeriums an die Polizeibehörde!
über den Vollzug des Gesetzes über die Ge
Währung von Straffreiheit wird u. a. be
stimmt: Das Reichsgesetz über die Gewähr
rung von Straffreiheit vom 7. August 193-i
findet auch auf das Verfahren in Polizei,
strafsachen. auf das Strafverfahren wegen
Ungebühr und Ungehorsams sowie auf das
Verfahren auf Erkennung eines Strafgeldes
wegen Unterbietung des Neichskraftwagen-
tarifs im Güterfernverkehr Anwendung, nicht
dagegen auf Dienststrafsachen.

^ ) Hienach sind erlassen: Strafen (Straf¬
gelder), die beim Inkrafttreten des Gesekes
.(d. h. am 10. August 1934) rechtskräftig er¬
kannt waren und noch nicht oder noch nicht
vollständig vollstreckt sind,

1. ohne Rücksicht auf frühere Stra-
fen  des Täters ; a) Geld- und Haftstrafen,
die von einer Polizeibehörde wegen einer
Uebertretung verhängt worden sind; b) Hast¬
strafen und Geldstrafen bis zu 500 Reichs¬
mark wegen Ungebühr oder Ungehorsams
und Strafgelder bis zu 500 RM., die von
einer Verwaltungsbehörde erkannt worden
sind;

2. wenn der Täter bei der Begehung der
Tat nicht oder nur mit Geldstrafen oder
Freiheitsstrafen von insgesamt höchstens drei
Monaten vorbestraft war : Geldstrafen bis
zu 1000 RM. wegen Ungebühr oder Unge¬
horsams und Strafgelder bis zu 1000 RM.,
die von ^ einer Verwaltungsbehörde erkannt
worden find. Sind die Strafen (Strafgelder)
teilweise vollstreckt, so ist der nicht vollstreckte
Teil erlassen. Unter den Straferlaß fallen
auch die Strafen , in denen die rechtskräftig
erkannte Strafe im Gnadenweg er¬
mäßigt  oder umgewandelt oder für die
gnadenweiser Strafaufschub mit Aussicht au?
Straferlaß bewilligt worden ist. Für die Be¬
urteilung der Frage , ob die Vorstrafen des
Täters zu berücksichtigen sind oder nicht, ist
der Strafausspruch (nicht der Straftest)
maßgebend. Daß die Tat vor dem 2. August
1934 begangen wurde, ist nach 8 1 des Ge¬
setzes nicht Voraussetzung des Straferlasses.

Die Geschäftsstelle des Gebietsbeaustrag-
ten für die Regelung des Absatzes von Kar¬
toffeln teilt mit:

In den Morgenblättern vom Donnerstag
wurde als Kartosfelpreis der Erzeugermin¬
destpreis von 3.10 RM. genannt . Auf Grund
dieses Preises, der als Mindesterzeugerpreis
für die am geringsten zu bewertende Sorte
zu betrachten ist, werden für Württemberg
bis auf weiteres folgende Preise festgesetzt:

Weißfleischige 3.10 RM., rotschalig-weiß-
fleischige3.35 NM., gelbfleischige3.60 RM.;
Salat -Kartoffeln (Kuppinger) 4.— RM.

Es wird Ausdrücklich darauf hingewieseu.

über die Straffreiheit

L) Bei den Polizei - und Verwal¬
tungsbehörden  anhängige Verfahren
wegen Zuwiderhandlungen , die vor dem
2. August 1934 begangen worden sind, sind
einzustellen:

1. ohne Rücksicht auf frübere Strafen des
Täters , wenn keine höhere Strafe als Geld¬
strafe bis zu 500 RM. oder Freiheitsstrafe
bis zu drei Monaten , allein oder nebenein¬
ander , zu erwarten ist, was bei allen Polizei¬
lich abzurügenden Uebertretungen der Fall
ist, während es bei Ungebühr- und Ungehor-
samsstrafen und bei Strafgeldern auf die
Lage des Einzelfalls ankommt;

2. falls der Täter bei Begehung der Tai
nicht oder nur mit Geldstrafen oder Freiheits¬
strafen von insgesamt höchstens 3 Monaten
vorbestraft ist, wenn keine höhere Strafe als
Geldstrafe bis zu 1000 RM. oder Freiheits¬
strafen bis zu 6 Monaten , allein oder neben¬
einander , zu erwarten ist, was bei Ungebühr-
und Ungehorsamsstrafen sowie bei Straf¬
geldern nach Lage des Einzelsalls zu prüfen
ist. Neue Verfahren werden in den Ziffern 1
und 2 nicht eingeleitet. In Zweifelsfüllen
sind die Akten dem zuständigen Ministerium
vorzulegen.

6 ) Der Straferlaß  erstreckt sich auch
auf die rückständigen Kosten.  Be:
Einstellung eines anhängigen Verfahrens
fallen die bisher entstandenen Verfahrens¬
kosten der Staats - bzw. der Eemeindekasse
zur Last. Er erstreckt sich ferner auf die ge¬
setzlichen Nebenfolgen einer Bestrafung (zu
vergl. insbesondere 88 57, 57 b, 44 s GewO.).
Der Straferlaß erstreckt sich dagegen nicht auf
eine etwa neben der polizeilichen Strafe
ausgesprochene Einziehung.

0 ) Die Derwaltungs - und Polizeibehörden
werden angewiesen, von Amts wegen ö i e
Vollstreckung  oder weitere Vollstreckung
der nach Abschnitt ^ unter das Gesetz fallen¬
den Strafen sowie die Beitreibung rückstän¬
diger Verfahrenskosten zu unterlassen und
die bei ihnen anhängigen , nach Abschnitt L
unter das Gesetz fallenden Verfahren einzu-
stellen.

vatz viese Preise die Mindesterzeugerpreise
sind, also die Preise, die nicht unterboten
werden dürfen. Es ist selbstverständlich, daß
sich der Verkaufspreis in der Stadt höher
stellt als diese Preise. Die Preise gelten als
Mindestpreise ab Verladestation frei Waggon
lose ohne Gebühren.

ReiOe Wzernte
in der Kocher- und ZaMegend

Neuenstein, 16. Aug. In den Gegenden
unseres Bezirkes mit Tanuenbestaud , haupt¬
sächlich auf den Keuperhöhen, ließen das
warme Wetter und der Regen die Pilze
in Unzahl  aus der Erde schießen. Da eine
starke Nachfrage nach diesen „Reinigern " un¬
serer Wälder hinzutrat , setzte eine starke
Sammeltätigkeit  ein . Tagesverdienste
bis zu 6 Mk. für gesammelte Steinpilze pro
Sammler sind keine Seltenheit.

Unfälle im Murgtal
Gernsbach 17. August.

Von einem Lastwagen zermalmt
In Rastatt wurde am Samstag der 13-

jährige Sohn eines Polizeioberwachtmeisters
beim Ueberholen- eines Lastkraftwagens mit
dem Fahrrad zermalmt . Der Junge fiel seit¬
lich von seinem Rade und geriet unter das
Hinterrad , das ihm direkt über den Kopf
ging. Der Junge war sofort tot . Die Schuld¬
frage an diesem gräßlichen Unglück ist noch
nicht voll geklärt.

Bei Äangenbrand ereignete sich letzte Woche
ein schwerer Zusammenstoß zwischen einem
Motorradfahrer und einem Lastauto. Der
Motorradfahrer fuhr in einer scharfen .Kurve
auf Las vor ihm fahrende Lastauto. Der
Motorradfahrer wurde schwerverletzt in das
Krankenhaus Forbach verbracht. Die Schuld
an dem Unglück trägt er einzig und allein.

In Hilpertsau ereignete sich letzte Woche
gleichfalls ein schweres Verkehrsunglück. Gin
Radfahrer , der auf dem Rad noch eine Frau
mitgenommen hatte und von einer Hochzeits-
seier kam, befand sich auf der Heimfahrt in
Richtung Gernsbach. Auf der Dorfstraße in
Hilpertsau kam ihm ein Lastauto entgegen.
Beim Vorbeifahren muß der Radfahrer etwas
geschwankt haben, wurde vom Auto seitlich er¬
faßt und stürzte. Die Frau wurde schwerver¬
letzt und bewußtlos in das Krankenhaus
Gernsbach eingeliefert.

„Me deutsche Reichsregierung Adolf
Hitlers ist die erste in der deutschen Ge¬
schichte, die als die alleinige  Grund¬
lage des gesamten Skaakslebens das deut¬
sche Volk betrachtet. Zum ersten Mal«
haben wir einen Staat , der ausschließlich
auf dem Volksgedanken aufgebauk ist."

Reichsinnenminisier Dr. Frick.

Auch Volizeistrafen fallen unter die Amnestie
Vollzug des Gesetzes

Roman von Klara Laidhausen.
Lrheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz , Negensburg.
49. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Solche Mädchen schließt man nur als Braut in die Arme,
sie bieten ihre Lippen nur dem Kusse des Werbers , wie sie ihr
Letztes unentwriht nur dem Gatten zueigen geben.

So würde Achim am Hochzeitsabend sein junges Weib
tn den Armen halten — mein Gott, warum tat dieser Ge¬
danke nur so namenlos weh?

Frau Ilses weiche Hand legte sich aus seine Finger , dis
in unbewußt nervösem Spiel die Rhythmen der fernen
Tanzmusik auf der Tischplatte mitgeklopft hatten — ihre
Helle Stimme riß ihn aus seinem Sinnen : „Doktorchen, wo
sind Sie denn? Ich glaube überall , nur nicht hier bei uns ."

In Ilses Stimme schwangen tausend Spotten selchen.
Eie glaubte ja nur zu gut zu wissen, wo er mit seinen Ge¬
danken gewesen war , und ihr Herz war geschwellt von einem
einzigen, großen Triumphgefühl . Sie spürte es förmlich mit
ihr «M feinen Witterungsvermögen , daß „ihr Roman " mit
Riesenschritten dem ksppv enck zustrebte. Sie war sich aber
auch darüber klar, daß dieses Beisammensein zu vieren dem
so heißersehnten glücklichen Ende nicht gerade förderlich war.
Man mußte die beiden allein lasten — allein mit ihren
heißen Herzen, allein in der zauberhaft schönen Stimmung
dieser Nacht, allein in dem Strom von Lebenshunger und
Daseinsfreude , der überall so berauschend süß pulsierte!

Lebhaft erfreut , daß sie noch einmal ein bißchen Vor¬
sehung spielen konnte, wandte die junge Frau sich weiter an
den Freund . „Verzeihen Sie , Franz , daß ich Sie Ihren
jedenfalls sehr wertvollen Gedanken entreiße — Heinz und
ich wollen Ihnen Gute Nacht sagen. Für so ein altes , solides
Lhepaar wird 's Zeit, nach Haus zu gehen."

„Oh. ich denke . . ." sagte Ditha , doch ein energischer
Drift der Freundin nack, ihrem Oberarm lieb sie verstummen.

„Nein , nein , Lore, Du mußt schon noch bleiben ! Nicht
wahr , Franz , Sie denken noch nicht ans Heimgehen?"

Da beugte Dr. Hormann sich bittend vor : „Wenn Sie
mir noch einen Tanz schenken würden , Fräulein Lore, —
dann stehe ich jederzeit zur Verfügung ."

Freudig zustimmend legte Ditha ihre Hand in seinen
Arm, traumwandelnd eingesponnen in das Glück, endlich,
endlich mit ihm allein zu sein, ging sie nach kurzem Abschied
von den Freunden an Franz ' Seite unter den dunklen Bäu¬
men. Kam es jetzt, das große, große Wunder , auf das sie
den ganzen Abend gewartet hatte ? - -

Weit abseits von dem lauten , fröhlichen Treiben des
Festes, fast am Ende des Kurgartens , lag verträumt im
stillen Mondenlicht ein kleiner Teich. Die aus Virkenstämm-
chen gezimmerten Bänke an seinen Ufern waren tagsüber
viel von Kurgästen besucht, die gern hierher kamen, die
schönen weißen Schwäne zu fütt ^ n. Jetzt aber lag er still
und verlaßen mitten im großen Schweigen der Natur . Nur
ganz selten hallten einige Töne der Musik — ein kleines,
zerflatterndes Lachen herüber.

„Wie schön!" sagte Ditha leise, als sie mit Franz ans
Ufer trat , „wie wunderschön!" Ergriffen von der stillen
Poesie dieses Stückchen Mondscheinzanbers legte sich ihre
Hand unwillkürlich mit festerem Druck ans seinen Arm.

„Sie find also nicht böse, daß ich Sie hierhergesührt habe,
Fräulein Lore ?" gab der Doktor zurück. „Ich habe Ihnen
eine Botschaft zu übermitteln , die nicht zu dem Trubel
drüben paßt ."

„Eine Botschaft?" Fragend , befremdet sah Ditha ans
ihren Begleiter und ein Gefühl weher Enttäuschung Uetz
sie fröstelnd erschauern. Eine Botschaft? — Oh Gott, sie
hatte so ganz, ganz anderes erwartet von dieser Stunde
märchenschöner Zweisamkeit!

Hatte sie sich denn geirrt , als sie vorher beim Tanz seinem
Blick begegnet war — einem Blick unendlicher, grenzenloser
Liebe? Hatte sie nicht deutlich gefühlt, daß nicht nur ihre
Körper sich einem Rhythmus beugten, sondern daß auch ihre

Herzen im selben, seligen Eleichklang in eins verschmolzen?
Was konnte, durfte er ihr jetzt anderes sagen als nur das
eine Wort , das ihr schon auf den Lippen brannte , es ihm
jauchzend zurückzugeben: Ich Hab' Dich lieb, lieb, lieb!

Beklommen flackerten die Kerzen in ihrer Seele , die ihr
so weihnachtshell auf den dunklen Pfaden hieher geleuchtet
hatten . Zögernd gehorchte sie der stummen Gebärde, mit
welcher Franz sie bat , auf einer der kleinen Bänke Platz
zu nehmen, indes er selbst vor ihr stehen blieb.

Da saß sie nun, ganz vom Mondlicht umflossen, und der
Blick des Mannes hielt sich fest an dem lieblichen Bild,
Die weiße Seide des Kleides schimmerte und gleißte, aus
dem goldenen Stirnband sprühten funkelnde Reflexe über
den dunklen Scheitel. So weiß wie Schnee, so rot wie Blut
, . . Franz Hormann atmete schwer.

Noch einmal durchkämpfte er den bitteren Kampf der
letzten Minuten und sein Herz schrie auf in heißer Qual:
Märchen — süßes, holdseliges Märchen — und nicht für
mich!

Ja , jetzt ist die Binde von Franz Hormanns Augen ge¬
fallen. Seit er sie beim Tanz in seinen Armen gehalten
hat , weiß er, daß er Lore Berger liebt wie er einst sein
blondes Mädchen am Vierwaldstättersee geliebt hat — daß
er nichts heißer ersehnt, als sie für immer in seinem Haus
und an seinem Herzen zu halten . Weiß aber auch, daß diese
Erkenntnis zu spät für ihn kommt, daß er Lore wohl nur
gefunden um sie für immer an den Freund zu verlieren . Es
bleibt ihm keine Frist mehr, um ihre Liebe zu werben —
nein, er wird werben für einen anderen , wie er es verspro¬
chen hat und vielleicht heute noch wird Achim sie als seine
Braut in die Arme schließen.

Was locken die dunklen Stimmen in seiner Brust vom
Recht des eigenen Herzens, von langersehntem, schmerzlich
entbehrtem Glück? Was reden sie von Aufschub und Zuvor¬
kommen, von lauter Dingen, die im Grunde nichts anderes
bedeuten als Diebstahl, Verrat am Freunde ? Nein, Franz
Hormann wird nicht auf sie höre« — er ist immer den Wea
gegangen, den er als he« der .Pflicht und der Ehre er-
kannt hat . " (Fortsetzung folgt.)



Sommerliche ooWelller
In der neuesten Nummer des Schwarzwald¬

vereins „Der Schwarzwald" bespricht Prof.
Dr . R. Vogel-Stuttgart die Arten der Stech¬
mücken(Schnaken), deren Stiche empfindlichen
Naturen den Sommeraufenthalt gründlich
verleiden können. Er sagt u. a.: „Mörike
hat seinem Unmut über solche Quälgeister in
dem Gedicht „Waldplage" in einzigartiger
Weise kundgegeben. Man muß den Dichter
bewundern, wie fein er auch hier die Natur-
Vorgänge beobachtet, verstanden und darge¬
stellt hat." Gewiß wird es vielen Lesern an¬
genehm sein, dieses köstliche Naturbild wieder
einmal im Wortlaut genießen zu dürfen. Hier
ist es.

Waldplage
Von Eduard Mörike

Im Walde deucht mir alles miteinander schön
und nichts Mißliebiges darin , so vielerlei
er hegen mag, es krieche zwischen Gras u. Moos
am Boden oder jage reißend durchs Gebüsch,
es singe oder kreische von den Wipfeln hoch
u. hacke mit dem Schnabel in der Fichte Stamm,
daß lieblich es ertönet durch den ganzen Saal.
Ja machte je sich etwas unbequem,
verdrießt es nicht, zu suchen einen andern Sitz,
der schöner bald, der allerschönste dich bedünkt.
Ein einzig Uebel aber hat der Wald für mich,
ein grausames und unausweichliches beinah.
Sogleich beschreib ich dieses Scheusal, daß ihr 's

kennt:
Noch kennt ihr 's kaum und merkt es nicht, bis

unveriehns
die Hand euch und, noch schrecklicher, - die

Wange schmerzt.
Geflügelt kommt es, säuselnd, fast nnhörbarlich;
auf Füßen, zweimal dreien, ist es hoch gestellt
(deswegen ich, in Venen es zu schmähen, auch
den klassischen Leuarium mit Fug erwählt);
und wie es anfliegt, augenblicklich lässet es
Len langen Rüssel senkrecht in die zarte Haut.
Erschrocken schlagt ihr schnell danach, jedoch

umsonst,
denn graziöser Wendung schon entschwebet es.
Und alsobald, entzündet von dem raschen Gift,
schwillt euch die Hand zum ungestalten Kissen auf
und juckt und spannt und brennet zum Ver¬

zweifeln euch
viel Stunden , ja zuweilen noch den dritten Tag.

So unter meiner Lieblingsfichte saß ich jüngst,
zur Lehne, wie gedrechselt für den Rücken, steigt
zwiestämmig, nach dem Boden, sie als Gabel

ans —
den Dichter lesend, den ich jahrelang vergaß:
An Fanni singt er, Cidli und den Züricher See,
die frühen Gräber und des Rheines goldnen

Wein.
(O, sein Gestade, jenes Greuels auch
ein größeres Geschlechte noch und schlimmres

aus;
ich kenn es Wohl, doch höflicher dem Gaste

war 's.)
Nun aber hatte geigend schon ein kleiner Trupp
mich ausgewittert , den geruhig Sikenden;
mir um die Schläfe tanzet er in Lüsternheit.
Ein Stich ! der erste! er empört die Galle schon.
Zerstreuten Sinnes immer schiel' ich übers

Blatt.
Ein zweiter macht, ein dritter mich zum

Rasenden.
Das holde Zwillings -Nymphenpaar des Fich¬

tenbaums
vernahm da Worte, die es nicht bei mir gesucht;
zuletzt geboten sie mir flüstern Mäßigung,
wo nicht, so sollt ich meiden ihren Ruhbezirk.
Beschämt gehorcht' ich, sinnend still auf

Grausamtat.
Ich hielt geöffnet auf der flachen Hand das Buch,
das schwebende Geziefer, wie sich eines naht,
mit raschem Klapp zu töten. Ha ! Da kommt

schon eins.
„Du fliehst! o bleibe, eile nicht, Gedanken-

freund !"
(Dem hohen Mond rief jener Dichter zn dies

Wort .)
Patsch! Hab ich dich,Canaille, oder Hab ich nicht?
Und hastig- denn schon hatte meine Mordbegier
zum stillen Wahnsinn sich verirrt , zum klein¬

lichen —
Begierig blättr ' ich: ja,da liegst du plattgedrückt,
bevor Lu stachst, nun aber stichst du nimmer¬

mehr,
du zierlich Langgebeintes. Jungfräuliches !—
Also, nicht achtend eines schönen Buchs Verderb,
trieb ich erheitert lange noch die schnöde Jagd,
unglücklich oft, doch öfter glücklichen Erfolgs.

So mag es kommen, daß ein künft'ger Leser
Wohl

einmal in Klopstocks Oden, nicht ohn einiges
Verwundern , auch etwelcher Schnacken sich

erfreut.

keiMmke ilez MW
Unentgeltliche Arbeitsleistungen

Wenn sich ein Arbeitgeber entschlossen hat,
einen Arbeitsuchendenauf seine Bitte hin un¬
entgeltlich zu beschäftigen, so scheint zunächst
an dieser Tatsache nichts auszusetzen zu sein.
Solange sich beide Parteien einig sind über
die Lage, wird kaum eine Schwierigkeit auf¬
tauchen. Nur zu leicht ist es möglich, daß aber
Zwistigkeiten zwischen den Parteien entstehen,
und nun vertritt der Arbeitnehmer auf ein¬
mal den Standpunkt , er hätte eigentlich An¬
spruch auf Bezahlung und versucht sogar bei
einer Entlastung aus der Arbeit eine Forde¬
rung auf Nachzahlung zu stellen.

Wichtig ist eine Entscheidung des Reichs¬
arbeitsgerichtes (Aktenzeichen 15/34) in dieser

Angelegenheit. Wenn ein Entgelt für die Ar¬
beit seitens des Arbeitnehmers gefordert wird,
so muß das Dienstverhältnis als entgeltlich
in einer Einigung durch Vertrag von vorn¬
herein festgelegt worden sein. Selbstverständ¬
lich kann man auch mündlich oder stillschwei¬
gend sich dahingehend geeinigt haben, ein Ent¬
gelt verlangen bzw. geben zu müssen. Aber
wenn es zu einer Auseinandersetzung über
diese Frage kommt, muß nachgewiesen werden
können, was vereinbart worden ist.

Nach allgemeinen Regeln der Zivilprozeß¬
ordnung muß der Arbeitnehmer , wenn er be¬
hauptet, es sei ein entgeltliches Dienstverhält¬
nis stillschweigend ausgemacht worden. Len
Nachweis dazu erbringen . Einen derartigen
Beweis zu führen, wird in den meisten Fällen
nicht leicht sein.

Bevor also der Arbeitnehmer einen Prozeß
anstrengt , um zu seinem Recht zu kommen,
ist die erste Voraussetzung, daß er sich über¬
legt, ob er auch einwandfrei den Beweis sei¬
ner Forderung erbringen kann.

Aus dem Versicherungswesen
Das Versicherungsvertragsgesetz bestimmt

(Z 166), daß der Versicherungsnehmer voll¬
kornmen frei bestimmen kann, ob ein anderer
als er selbst die Versicherungssumme beziehen
soll. Er kann also jederzeit einen anderen als
Bezugsberechtigten für seine Versicherungs¬
summe einsetzen. Die Versicherung selbst hat
keinen Einspruch dagegen zu erheben.

Aber man muß sich darüber klar werden,
daß das Recht des Versicherungsnehmers auf
einem Vertrag zwischen ihm und der Versiche¬
rung ruht . Wenn also der Versicherungs¬
nehmer einen Dritten als Bezugsberechtigten

Berlin, 15. Aug. Aus Anlaß der Volks¬
abstimmung am 19. August 1934 veröffentlicht
der „Völk. Beobachter" einen Beitrag des
Reichsverkehrsministers Freiherr von Eltz-
Rübenach über „Nationalsozialistische Ver¬
kehrspolitik", dem wir Folgendes entnehmen:

Jahre hindurch hatten wir nach dem Krieg
einen Kampf zwischen der Eisenbahn und

Binnenschiffahrt, Jahre hindurch haben sich
Männer der Wirtschaft und Professoren,
Eisenbahnfachleute und Binnenschiffahrtsver¬
bände in Untersuchungen und Denkschriften
darum gestritten, ob man die Flüste regulie¬
ren, neue Kanäle bauen solle, oder ob es nicht
richtiger sei, die Binnenschiffahrt absterben zu
lassen und den gesamten Verkehr auf die
Schiene zu legen. Der Streit war noch in
vollem Gange, da schob sich unbemerkt von
den beiden Parteien das Auto als dritter
Wettbewerber in die Reihe ein und bald er¬
gab sich, daß der Kraftwagen für die Eisen¬
bahn ja viel gefährlicher war, als es die Bin¬
nenschiffahrt, als es irgend ein Kanal jemals
sein konnte. Aus dem Kampf zwischen Eisen¬
bahn und Binnenschiffahrt wurde nunmehr
ein umso heftigerer Streit zwischen Eisenbahn
und Kraftwagen und es drohte die Papierflut
zur Lösung dieses Problems alle vernünftigen
Gedanken hinwegzuspülen.

Heute sind die Erörterungen verstummt.
Der Führer und Reichskanzler hat die Fragen
in genialer Intuition entschieden. Eisenbahn
und Binnenschiffahrt, Eisenbahn und Kraft-
Wagen, das ist die Losung, welcher der natio-

bcstimmt, dann ändert er damit den Vertrag.
Eine einseitige Veränderung eines Vertrages
darf aber nicht vorgenommen werden, ohne
daß der Vertragspartner davon in Kenntnis
gesetzt wird. Bei solch einer Aenderung muß
also dem Vertragspartner Gelegenheit ge¬
geben werden, sich davon in Kenntnis zu
setzen.

Desacto kann die Versicherung einer der¬
artigen Vertragsänderung nichts entgegen¬
setzen; aber aus dieser Tatsache darf nicht der
Schluß gezogen werden, daß man demnach
auch ganz ohne Mitteilung über die Aende¬
rung in Bezug auf den Empfangsberechtigten
den Vertrag einseitig ändern kann.

Wer bezieht die Feuerversicherung
beim Hausverkauf?

Ein Haus , das gegen Feuer versichert ist,
wird verkauft, und kurz nach dem Verkauf
bricht ein Brand aus ; die Feuerversicherung
hat die Brandschadensummezu bezahlen. Nun
entsteht die recht komplizierte Frage : Wer hat
das Recht auf diese Summe , der ehemalige
oder jetzige Eigentümer des beschädigten
Hauses?

Der 7. Zivilsenat des Reichsgerichts (Ak¬
tenzeichen 148/33) hat ein klares Urteil dar¬
über gefällt. Ist das Haus verkauft und dem
neuen Eigentümer übergeben, aber vor dem
Grundbuchamt noch nicht ausgelassen worden,
so verliert der ehemalige Besitzer noch keines¬
wegs endgültig den Anspruch aus der Feuer¬
versicherung.

Den Anspruch auf Auszahlung der Ver¬
sicherungssumme an den ehemaligen Eigen¬
tümer hat dieser zum Beispiel dann, wenn
der Kaufwert des Hauses noch nicht voll be¬
zahlt ist, oder auch dann, wenn er noch An¬
sprüche aus Hypotheken, die er auf dem Hause
hat, Nachweisen kann.

Aus dem neuen Feuerbestattungsrecht
Am ersten Juni dieses Jahres ist das neue

Feuerbestattungsrecht in Kraft getreten. Ei¬
nige Richtlinien daraus seien im folgenden
mitgeteilt:

In jeder Beziehung ist der Wille der
Verstorbenen — was die Bestattungsart an¬
geht — an erster Stelle zu berücksichtigen.
Wenn nun kein besonderer Wille, mündlich
oder testamentarisch festgelegt, vorliegt , kön¬
nen die Angehörigen die Art der Bestattung
von sich aus bestimmen.

Wer sind nun diese „Angehörigen"? An¬
gehörige sind: der Ehegatte, Verwandte , Ge¬
schwister und deren Kinder, auch der oder die
Verlobte. Wenn man sich nicht einig werden
kann über die Frage der Bestattungsart , so
wird zunächst der Wille des Ehegatten ent¬
scheidend sein. Wenn nun Verwandte gleichen
Grades sich nicht einigen können, zum Bei¬
spiel mehrere Kinder des Verstorbenen, dann
hat die Polizeibehörde, bei der man die Ge¬
nehmigung zur Feuerbestattung beantragt
hat und einholen muß, in diesem Falle die
Entscheidung zu treffen. Das geschieht immer
seitens der Polizeibehörde unter besonderer
Berücksichtigung der jeweiligen Umstände des
Falles.

Ws; zldl ez Neuer la Ser
MeHirin?

VonDr . P . Wölffel
Achtung: Heiserkeit!

Heiserkeit ist immer ein Anzeichen dafür,
daß im Kehlkopf oder in der Luftröhre irgend
etwas nicht in Ordnung ist. Es kann sich dabei

nalsozialistischenVerkehrspolitik auf den Weg
gegeben ist. Der Führer hat der Deutschen
Reichsbahngesellschaft befohlen, selbst den
Kraftwagen zu entwickeln und hat ihr, damit
sie sich auch positiv in Len Dienst der Moto¬
risierung stellt, die Aufgabe gegeben, die Bah¬
nen für das Auto zu bauen, welche den Kraft-
Wagen leistungsfähig machen und der Führer
und Reichskanzler hat befohlen, daß der
Adolf-Hitler -Kanal gebaut wurde , der das
oberschlesische Kohlengebiet mit der Oder ver¬
binden soll, er hat angeordnet , daß die großen
Flüsse reguliert werden und hat damit ent¬
schieden, daß der Wirtschaft möglichst vielsei¬
tige Verkehrswege und Verkehrsmittel zur
Verfügung gestellt werden. Der Kampf zwi¬
schen Reichsbahn und Auto hat aufgehört.

Der Kampf nicht mehr zwischen den Ver¬
kehrsmitteln untereinander , sondern alle
kämpfen gemeinsam um den Sieg im Dienst
am deutschen Volk. Wir Leute vom Verkehr
wissen wieder, wofür wir arbeiten , mit wel¬
chem Ziele wir arbeiten . Unser Führer hat
unsere Arbeit mit neuem Inhalt erfüllt , er
hat uns die Wege gewiesen. Wir sind dankbar,
daß uns in der Abstimmung am 19. August
die Möglichkeit gegeben ist, dem obersten Füh¬
rer unsere Treue zu bekennen, und ich bin
überzeugt, daß jeder, der im Verkehr arbeitet,
sei es in der Eisenbahn, sei es in der Schiff¬
fahrt , sei es bei einem anderen Verkehrsmittel,
der im Gesetz vom 1. August 1934 getroffenen
Regelung zustimmen und mit einem treuen
„Ja " beantworten wird.

um Luftröhren - oder Kehlkopfkatarrh han¬
deln, aber auch um Grippe oder Lungenent¬
zündung . Jedesmal schwellen dabei die zarten
im Kehlkopf eingespannten Stimmbänder ent¬
zündlich an , so daß ihre Schwingungen ge¬
stört und die Stimme nicht mehr so klar
wie sonst klingt.

Dauert die Heiserkeit länger als gewöhn¬
lich an, so kann durchaus die Gefahr der
Kehlkopftuberkulose bestehen. Obwohl diese
Erkrankung meist im Gefolge der Lungen¬
tuberkulose auftritt , ist es für alle Fälle rat¬
sam, einen Facharzt aufzusuchen. Kehlkopf¬
tuberkulose läßt sich nämlich heilen, wenn sie
rechtzeitig energisch bekämpft wird.

Manchmal leitet man die Heiserkeit irr¬
tümlich von einer Erkältung her. Die Er¬
kältung verschwand, aber die Heiserkeit blieb.
Man glaubt , sie mit Gurgeln und Inhalieren
zn verjagen, macht die Sache durch diesen
Aufschub aber nur schlimmer, denn es kann
sich — bei älteren Personen — um Krebs
handeln. Tritt hier keine rechtzeitige Be¬
handlung ein, dann wird die Stimme und
die Sprache schwer zu erhalten sein, wenn
nicht gar größere Operationen notwendig
sind, um ein Weitergreifen der Krankheit zu
verhüten . Man muß also bei Heiserkeit nicht
immer wissen wollen, daß es sich nur um
eine Erkältung handelt.

Heiserkeit kann noch andere Ursachen
haben, zum Beispiel gutartige Geschwülste,
die sich im Bereich unseres Stimmapparates
ansiedeln und leicht operativ zu entfernen
sind. Aber auch hier kann sich bei Verschlep¬
pung Krebs entwickeln, so, wie sich aus einer
Bronchitis mit Husten und Heiserkeit ernste
Lungenerkrankungen entwickeln können. Auf
jeden Fall muß die Heiserkeit als Warnzeichen
aufgefaßt werden, auch dann, wenn man sonst
keinerlei Beschwerden fühlt. Es ist immer
besser, einmal zu viel als einmal zu wenig
zum Arzt zu gehen. Ein Irrtum hat schon
oft ein kostbares Menschenleben zerstört.

Geistig zurückgeblieben?
Nähert sich das Kind bereits dem Ende

des zweiten Lebensjahres und schickt es sich
noch immer nicht an , sprechen zu lernen , dann
machen sich viele Eltern Sorge und meinen
gar , ihr Kind sei geistig zurückgeblieben. Diese
Sorge ist aber durchaus unbegründet . Gewiß,
in diesem Alter können die meisten Kinder
schon lustig erzählen und drauflos reden; die
Lautbildung beruht aber auf einer mechani¬
schen Beherrschung der Sprachwerkzeuge, die
mehr oder weniger früh entwickelt wird. Geht
dem Kind vorläufig noch die Fähigkeit ab,
artikulierte Einzelsilben und Worte hervor¬
zubringen, dann beobachte man es daraufhin,
ob es einfache, alltägliche Ausdrücke versteht.
Ist das der Fall , dann braucht man sich in
keiner Weise von dem Glauben Niederdrücken
zu lassen, die geistige Entwicklung des Kindes
halte nicht mit der körperlichen Schritt . Denn
gerade das Verstehen muß man als Maßstab
für die geistige Reifung ansehen. Es sind
schon Fälle vorgekommen, wo Kinder bis zum
15. Lebensmonat noch keinen artikulierten
Laut hervorbrachten und dennoch zu intelli¬
genten, ja sogar sprachbegabtenSchülern her¬
anwuchsen.

Der Apfel als Heilmittel
Es ist bekannt, daß der Apfel reich ist an

Vitaminen , Mineralsalzen , an Zucker, Gerb¬
säure und Phosphor . Aber nicht jeder Apfel
besitzt darum die gleichen, vollen Nähr - und
Heilwerte. Ausländische Aepfel büßen ihren
Gesundheitswert zum großen Teil ein, weil
sie unreif gepflückt werden und die natürliche
Entfaltung so unterbrochen wird . Die Nach¬
reife, der sie auf dem Transport nach Deutsch¬
land und während der Zeit bis zum Verkauf
künstlich unterworfen werden, muß eher schäd¬
lich als nützlich wirken. Die heimische Frucht
verliert aber nichts von ihrem wertvollen Ge¬
halt und ist zu Heilzwecken der ausländischen
immer vorzuziehen.

Man verwendet den Aepfel als wichtiges
Behandlungsmittel gegen Zuckerruhr. Wer¬
den unter ärztlicher Aufsicht ein paar strenge
Apfeltage eingehalten, dann kommt man meist
zu dem Erfolg , daß der Urin des Patienten
zuckerfrei wird. Auch das Eisen, das der
Apfel neben anderen Mineralien enthält , weiß
der Arzt zu schätzen, da es durch seine orga¬
nische Bindung den Magen nicht belästigt und
die Zähne nicht angreift , — Vorzüge, die den
meisten künstlichen Eisenpräparaten abgehen.
Mit der Schale genossen stellt der Apfel ein
vorzügliches Mittel gegen Darmträgheit dar,
und neueste Versuche haben ergeben, daß sich
der Apfel auch bei Darmkatarrh mit gutem
Erfolge verwenden läßt . Besonders bei der
Diarrhöe der Säuglinge ist eine Apfelbe¬
handlung angebracht ; hier wird er in fein
geschabtem Zustande gereicht.

Seilspringen — gesundheitsfördernd
Früher gab es kein Kind, das nicht ver¬

gnügt mit seinem Springseil beschäftigt war,
und auch im Sportunterricht wurde früher
das Seilspringen häufig geübt. Nach dem
Kriege kamen andere Sportarten auf, hinter
denen das Seilspringen zurückstehen mußte.
Dabei hat gerade diese einfache Hebung einen
günstigen Einfluß auf die Gesundheit, da sie
alle Muskelpartien ergreift und dem ganzen
Organismus wohltut.

In rhythmischem Wechsel wird gesprungen
und geschwungen. Das Springen kräftigt
Muskeln . Sehnen und Gelenke der unteren
Gliedmaßen und wirkt darüber hinaus durch
die ständige Erschütterung des Gesamtkör¬
pers günstig auf den Blutumlauf ein. Durch
das Schwingen werden die Armmuskeln ge-
kräftigt. Gleichzeitig wird der Brustkorb er¬
weitert , was zwangsläufig eine vertiefte
Atemtätigkeit zur Folge hat, die mit einer
richtigen Lungengymnastik verglichen werden
kann. Dadurch, daß Schwung und Sprung
abwechseln, ruht sich immer eine Muskelpartie
aus , was eine vorzeitige Ermüdung verhin¬
dert. Besonders Menschen mit sitzender Le¬
bensweise ist diese Tätigkeit anzuraten . Neben
der kräftigenden und heilenden Wirkung er¬
zieht das Seilspringen aber auch zur Beherr¬
schung des Körpers und zur Anmut in seinen
Bewegungen, Faktoren, die gleichfalls nicht
unbeachtet bleiben dürfen.

AttmottstiscAes
Der Mann mit dem Brief

Bolle zeigt Trübsal , als er Knolle begegnet.
„Was ist denn los?" fragt Knolle. „Ver¬

druß gehabt?"
Bolle nickt. „Was einem passieren kann!

Denken Sie sich: heute früh klingelt's bei mir.
Ich machte auf und ein Mann steht da, der
mir einen Brief gibt. Dann verzieht er sich;
er geht weiter die Treppe hinauf . Ich reiße
den Brief auf. Was steht drin ? Hundert
Mark werden von mir verlangt ! Mit Droh¬
ungen werden sie verlangt !"

„Knolle ist blaß geworden. „Schrecklich!
Ja , haben Sie nicht das Ueberfallkommando
gerufen? Haben Sie den Kerl nicht festneh¬
men lassen?"

„Welchen Kerl?"
„Der Ihnen den Brief gegeben hatte !"
„Warum denn, das war doch der Brief¬

träger !"
Falsch aufgefatzt

„Der Meier hat zwanzig Pfund abge¬
nommen."

„Entfettungskur gemacht?"
„Nein, Blinddarmoperation ."
„Donnerwetter , wiegt so'n Ding viel!"

Ser Reichsverkehrsniinisler über.national¬
sozialistische Verkehrspoliiik"
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gen.  Zu Hunderten wurden nachher
die an der Straße gefallenen Fran¬
zosen  gezählt , in deren Nähe auch die 40
während ihrer Rast überfallenen Pioniere
bestattet wurden . Jetzt sah sich der Franzose
einem völlig kampfkräftigen Gegner gegen¬
über , der mit Hörnerklang und Trommet¬
schlag gegen ihn vorging , und so mochte
ihm , der seit 2 Tagen in den Wäldern süd¬
lich Montmsdhs herumgeirrt war , die Lust
zu weiterem Widerstand vergangen sein.

Mit drnt»mn Grenadieren in den ersten
z . hortsetrunA

Zer NormarM wird fortgesetzt
^ Am 23. August vormittags — dichtem
; Frühliebel folgte ein außergewöhnlich heißer

Augusttag — hatte das Regiment zunächst
' eine Bereitschaftsstellung bei Burs la

Bille  einzunehmen , nachdem kurz hinter
St . Nemy  die französische Grenze über¬
schritten war . Etwas Besonderes ereignete
sich nicht , und in aller Ruhe konnten nach
Eintreten weiterer Versprengter wieder drei
Bataillone formiert werden , womit auch
äußerlich die Schlagkraft des Regiments
wieder voll in die Augen trat . Mittags
wurde dann der Vormarsch fortge¬
setzt  und über Pancrs,  wo die 6. Kom¬
panie zum Transport von Gefangenen auf
eine Woche abgegeben wurde , Tellan-
eourt  erreicht , von wo aus man franzö¬
sische Infanterie in dichten Haufen zurück¬
fluten sah . Die 54. Brigade , welche die Ver¬
folgung hatte , stieß aber trotzdem auf sol¬
chen Widerstand , daß das Grenadierregi¬
ment zum Schutz der rechten Flanke bis an
die Villanch  Fe . vorgeschoben wurde,
wobei versteckte Franzosen mehrfach aus dem
Wald he aus ihre heimtückischen Grüße
sandten . Zu einem Eingreifen kam es aber
nicht mehr und in den Abendstunden wurde
das Regiment nach Tellancourt  in
Ortsbiwak zurückgenommen , wo es von Stä¬
ben und Truppen wimmelte . Auf dem Marsch
hatte man heute mehrfach Zeichen der über¬
hasteten Flucht der Franzosen in der Gestalt
weggeworfener Waffen und Tornister ange¬
troffen und in Abständen sah man auch im¬
mer wieder eilig ausgehobene Schützen¬
gräben , zwischen denen tote Soldaten und
Zivilisten lagen , die unserem Versolgungs-
feuer zum Opfer gefallen waren . Weithin
brennende Ortschaften zeigten in der Nacht
die Marschstraßen der deutschen Heeressäu,
len an , die auf breitester Front in Frank¬
reich eindrangen.

' Das Grenadierregiment kam vorläufig
nicht mehr zum Einsatz und lag auch am

i 24., nach einem infolge einer Falschnachricht
erfolgten Alarmbesehl , lediglich in einer Be-
reitschaftsstelluug bei dem Walde Burä
d'O rval,  von wo aus es den ganzen Nach-

- mittag dem Kanonendonner desamEhiers-
^ Abschnitt  sich entwickelnden Kampfes,>selbst völlig untätig , zuhören konnte . Am
! Abend rückte es dann weiter südlich vor und
! schlug nördlich des tief eingeschnütenen
s Bachtales in einer Mulde bei Flabeu-
' villeein  idyllisch gelegenes Biwak auf , das
! aber bei den äußerst frostigen Nächten im-
! mer unangenehmer wurde . Das III . Batail¬

lon lag weiter östlich und hatte bei CoI-
m e h Vorpostendienst für ein vorübergeheno
gebildetes besonderes Detachement Moser.

- Seine vorgeschobensten Teile lagen hier be-
^reits drüben über der Chiers  und hatten
^den Gegner ziemlich dicht vor der Nase , was
auch aus den Aussagen der Einwohner her-

! vorging . Soweit diese zurückgeblieben waren,
.machten sie nicht ganz den feindlichen Ein-
!-druck, wie die Grenzbevölkerung im Lothrin-
! gischen oder Belgischen . Sie waren vielmehr
sdurch die rasch übers Land flutenden Deut-
! scheu verschüchtert und verhielten sich den
deutschen Soldaten gegenüber nicht abwei-

i send; diese andererseits gingen in ihrer Gut¬
mütigkeit bald dazu über , von ihrer an sich
sehr kärglichen Mahlzeit und ihrem Kom-

!mißbrot auch noch an bettelnde Landesein¬
wohner abzugeben . Wo sie andererseits Wein
ergattern konnten , griffen unsere Soldaten
herzhaft zu. Sollte man es ihnen verübeln,
wo die Freuden des Daseins bei jenem un¬
ter einer glühend heißen Sonne erfolgenden

Vormarsch etwas dünn gesät waren?

Am 25. August wurde in aller Frühe bei
iFlabeuville die Chiers überschritten und das
iRegiment zuerst auf Höhe 280 in Reserve
! bereitgestellt . Vor dem Regiment waren 127er
! gegen im Nebel gemeldeten Gegner bereits
im Vorgehen . Unmittelbar südlich bei P e-
tit Zlivry  ertönte heftiges Jnfanteriefeuer,
und auf die Nachricht , daß die Unseren dort
in ziemlich verlustreichem Kamps stehen,
tvurde zunächst das II . Bataillon in Marsch

^gesetzt, das mit einem lichten Schützen¬
schleier über die Höhe Arbre isols  in
südlicher Richtung vorging , wo Grand

;Failly  lag . Gegen dieses hatte sich bereits
ivas Hl . Bataillon , das auf der Straße von
iEolmey her anrücktc , entwickelt , wurde aber
durch schweres Feuer aus Flachbahn-
gefchützen,  das unter unserer , auf der
Nordhöhe des Othain -Abschnitts stehenden
Artillerie erhebliche Verluste anrichtete , auf-
Vhalten und hatte einige nervenausregende
Munden zu überwinden . Grand Failly,
das malerisch im Grunde lag und noch von
schwachen feindlichen Kräften besetzt war , lag
LMgeg uuter unserem Artilleriefeuer : such

überm Tal drüben und auf den jenseitigen
Höhen an den Waldrändern wurden franzö¬
sische Schützengräben erkannt . Die Entfer¬
nung für eine infanteristische Bekämpfung
war jedoch zu weit . Dagegen tobte ein Ar¬
tilleriekampf von außerordentlicher Heftig¬
keit und malerische Schlachtenbilder zeichneie
der Kriegsgott in das fruchtbare Hügelland.

Die Franzosen weiOen
Nun sollte auch der Jnfanterieangriff ein-

setzen, und die Kampanien machten sich
zum Angriff fertig . Aber noch einmal schwoll
das feindliche Feuer an , und das III . Ba¬
taillon mußte erneut in Deckung gehen . Erst
als man plötzlich Franzosen ihre Stellungen
an verschiedenen Punkten im Schritt und
durch das hohe Getreide kriechend verlaßen
sah, war kein Zweifel , daß sie auch den
Ot Hain - Abschnitt preisgeben
wollten . Rasch entschlossen drangen die Ba¬
taillone in das Tal nach , III . nach Grand
Failly  hinein , rechts davon I . und da¬
hinter , rechts um den Ort herumgreifend,
das II . Nur noch ein ganz kurzes Ge¬
plänkel  mit versprengten Franzosen hatte
im Ort selbst die eindringende 10. Kompanie
zu bestehen, dann war auch dieser wichtige
Geländeabschnitt unser , dessen Sicherung das
rasch auf die südlichen Höhen aufsteigende
Regiment selbsttätig in die Hand nahm.
Ueberall wurden auch da wieder Neste der
rasch fliehenden Franzosen vorgefunden , die
auf den Besitz ihrer Waffen anscheinend
keinen sehr großen Wert legten ; hauptsäch¬
lich die Südhänge des Othaingrundes waren
übersät mit solchen Ueberbleibseln eines
wenig aus seine Ehre haltenden Truppen¬
teils und man kann sich die gehobene Stim¬
mung der deutschen Truppen denken, die nun
schon den vierten Tag in unaufhaltsamem
Vorwärtsschreiten waren . Die Verluste wa¬
ren seit Bleid  leicht geblieben und die
furchtbaren Bilder jenes Tages traten in
der Erinnerung langsam zurück. Südlich
Grand Failly , zum Teil in alten Franzosen¬
gräben , wurde unter Ausscheidung einer
genügenden Vorpostensicherung biwakiert,
während ein seit Wochen ersehnter Regen
zum erstenmal die Fluren erquickte ; nur die
12. Kompanie , die mit dem Aufräumen des
Schlachtfeldes beauftragt war , konnte sich in
den völlig verwahrlosten Häusern von
Grand Failly einquartieren.

Weber auf Nsrbut
Am Morgen des 26. wurde das Regiment

auf der Höhe südwestlich Grand Failly zu¬
sammengezogen , lag aber bis 3 Uhr mittags
am gleichen Fleck, bis endlich der Abmarsch-
bcfclil einaina . nacli welchem das gteaimenl
wieder in der Vorhut  marschierte.
Der Marsch währte nur kurz, gewährte aber
in dem südlich Grand Failly gelegenen , weit
ausgedehnten Wald manch interessanten

i Blick in die tags zuvor von den Franzosen
innegehabten Lagerplätze , welche wieder in
aller Hast geräumt sein mußten . Sie waren
vielfach aus Laubhütten gebaut , Kochlöcher,
Konservenbüchsen , Ueberreste kleiner Holz-
seuer waren noch überall zu sehen, mit be¬
sonderer Befriedigung aber wurden die
Einschläge unserer Artillerie mitten in den
Biwaks der Franzosen festgestellt . Nach 4
Kilometer , die bei dem niedergehenden Platz¬
regen genügten , die Truppen bis auf die Haut
naß zu machen , wurde gehalten und in und bei
Dombras zur Ruhe übergegangen . Dann gab
es einen allen hochwillkommenen Ruhetag , der
nur durch das fortdauernde Regenwetter un¬
angenehme Störung erlitt . Trotzdem fand
der im Freien stehende Marketenderwagen,
der zum erstenmal herangezogen wurde,
„angestanden ", um etwas Tabak , Alkohol
oder Briefpapier zu erstehen . Wem 's zu
langweilig wurde , schlug unterdessen in den
reich bestandenen Obstgärten Aepsel, Birnen
und Zwetschgen herunter.

Dankgottesdienst
Für das 1. Bataillon ging der Rasttag,

der durch die Bekanntgabe der Wegnahme
von Sedan eine festliche Note erhielt , schon
am 27. abends zu Ende , indem es nach dem
nahen Dälut  vorgezogen wurde . Das Re¬
giment folgte am 28. früh dorthin nach und
hatte sich eben in dieser ganz besonders
schmutzigen Ortschaft notdürftig eingerichtet,
als der Befehl zum Weitermarsch eintraf»
der durch einen ungewöhnlich fruchtbaren
Landstrich führte , in dem sich eine Menge
Vieh , Rinder und Pferde auf den Weiden
tummelten . General von Moser  hatte
nördlich von Vitarville den Marsch unter¬
brechen lassen und hielt selbst, in Ermang¬
lung der verhinderten Geistlichen , einen kur¬
zen Dankgottesdienst  ab , für den
reichen Zuspruch und stundenlang wurde
infolge neuer großer Siege (Longwy und
Namur gefallen , Engländer geschlagen ) ganz
beson dere  Ver anlassu ng vorlag . Im Tal

Schlachten
ver kolson  wurde zur Ruhe ubergegan¬
gen ; am Fuße des auf gigantischen Qua¬
dern aufgebauten Schlosses von Louppy,
dessen massige Formen in der Dunkelheit
ins Riesenhafte zu wachsen schienen, lag die
12. Kompanie , die am Nachmittag einen
Sonderauftrag (Absuchen der nahen Wälder
nach Versprengten von Montmsdy ) auszu-
führem hatte . Die übrigen Kompanien dieses
Bataillons mit 2 Kompanien des I . waren
teils in Alarmquartieren , teils auf Vorposten
um Louppy herum , die andere Hälfte des Regi¬
ments mit einer Dorpostenkompanie auf der
Straße gegen Montm  6 dy  nördlich
Jametz . Höchste Vorsicht war geboten ; man
näherte sich dem Maasufer , das allerlei
Ueberraschungen bringen konnte , und außer¬
dem lag die Festung Montmsdy , deren
Schicksal noch unbekannt war , gerade in der
nördlichen Flanke.

Seimtlilkisüm Widerstand
vorMontmedy

Wie wichtig deren Beachtung war , bewies
der Vormittag des 29. Augusts , der einen
unerwarteten Zusammenstoß mit dem Geg¬
ner brachte und , wenn auch nicht dem Regi¬
ment , so doch den vor ihm gegen die Maas
vorfühlenden Aufklärungsfchwadrons , bei
welchen sich eine württembergische Pionier¬
kompanie befand , schwere Verluste
kostete. Das auf der Straße nach Dun als
Vortrupp des Korps marschierende III . Ba¬
taillon erhielt , als es an der Wegegabel
nordöstlich Brandeville  angekommen
war , Kenntnis von überraschendem Auf¬
treten gegnerischer Kräfte , hörte auch un¬
mittelbar vor sich, also aus Richtung Mur¬
vaux - und Brandvillewald Gewehrfeuer,
konnte sich aber infolge des bergigen Wald¬
geländes keinen Ueberblick über die Gefechts¬
lage verschaffen . Der Bataillonskommandeur
setzte daher mit lichten Schützen zu beiden
Seiten der Straße seine Kompanien an , die
an und in den Waldrändern nach kurzer
Zeit in ein Feuergesecht  gegen einen
unsichtbaren Gegner verwickelt wurden . Ein
übereiltes Vorgehen war ausgeschlossen , da
bald bekannt wurde , daß kurz vorher die vor
uns gewesenen Dragoner , Husaren und Pio¬
niere in plötzlichem Ueberfall schwere Ver¬
luste erleiden mußten , nachdem die Fran¬
zosen,  anscheinend - zur Uebergabe
bereit,  urplötzlich wieder zum Gewehr
griffen und ein furchtbares Blutbad
an gerichtet  hatten . Die Wut der Deut¬
schen kann man sich denken und zu Hilfe
eilende Pioniere hatten grimme Rache an
den heimtückischen Gegnern geübt . Jetzt lag
noch ein größerer Trupp von ihnen — sie
gehörten zur Festungsbesatzung von Mont¬
msdy , die nach Verdun entwischen wollte —
unserem III . Bataillon gegenüber und
hauptsächlich die 10. und 12. Kompanie , die
rechts der Straße lagen , konnten dem über
die Straße , Waldwege und Schneusen
fliehenden Gegner schwere Verluste beibrin-

Surchbruchvermch der Franzosen
Nur eine durch einen Offizier , welcher die

Fahne des IV . Bataillons des Infanterie-
Regiments 145 vorantrug , geführte Abtei¬
lung , machte noch einen letzten Durchbruchs-
Versuch. Doch auch dieser scheiterte . Teile der
12. Kompanie stürzten ihr mit aufgepflanz¬
ten Seitengewehren entgegen und der Ge¬
freite Fischer mit seinen Kameraden Strei¬
cher und Wackler entrissen dem Offizier
Fahne und Revolver , womit die Kapitula¬
tion dieses versprengten Trupps besiegelt
war . Mit besonderem Stolz brachte Leut¬
nant d. R . Haug  den Gouverneur der Fe¬
stung , einen 60jährigen General , aus dem
Gefecht als Siegespreis zurück; mit ihm wur¬
den 535 Mann in die Gefangenschaft ab¬
geführt . ,

An der Maas
Unmittelbar nach dieser dramatischen

Szene eines Begegnungsgefechtes wurde der
Marsch fortgesetzt und über Murvaux das
VoisdeDun  erreicht . II . Bataillon hatte
den Vormarsch in der rechten Flanke zu
decken gehabt ; es durchquerte nördlich der
Hauptstraße von W o e v r e - Fo r st . zog
sich am Ostrand der steilabfallenden Cote
St . Germain  entlang und erreichte west¬
lich von Murvaux wieder das Regiment , bei
dem gegen Abend auch das I . Bataillon
eintraf , das nördlich Rsmoiville  den
Abmarsch des Korps gedeckt hatte . Mitten
im Walde , knapp 2 Kilometer von der Maas
entfernt , wurde , von Artilleriefeuer ver¬
schont, biwakiert : der Artilleriekampf
von Maasufer zu Maasufer war aber in
vollem Gang und ließ erkennen , daß ent¬
scheidungsvolle Stunden , die Ueberwindung
des Maastales , heranreisten . Mit starkem
Widerstand wurde gerechnet ; da aber be¬
kannt war , daß die rechts von uns kämp¬
fende 4. Armee bereits auf dem jenseitigen
Ufer in siegreichem Fortschreiten sich befand,
wurde auch hier in Zuversicht an die Aus¬
gabe eines Flußübergangs in feindlichem
Feuer herangegangen . — Noch am Abend
des 29. stiegen zwei Kompanien des II . Ba¬
taillons mit ihrem Kommandeur ins alte
Dun am Ostufer der Maas hinunter , die
es völlig geräumt vorfanden und ungehin¬
dert sich in Gärten und Häusern , hinter
Hecken und Mauern einschanzen konnten.
Gleichzeitig wurde noch in der Nacht die
Maasbrücke , von der ein Pfeiler der fran¬
zösischen Sprengung guten Widerstand ge¬
leistet hatte , von den beiden Kompanien mit
Leitern , Brettern und Türen so weit wieder
hergestellt , daß auch ein wenig gewandter
Turner das jenseitige Ufer erreichen konnte.

Übergang über die Maas
Der Hauptübergang war für die Frühe

vcs 30. bei Sassey  durch die 26. Divi¬
sion vorgesehen , während bei Dun nur ein
Demonstrieren des Grenadierregiments ge¬
plant war . Nachdem aber der Gegner sich
völlig ruhig verhielt und dichter Nebel jede
Bewegung unsichtbar machte , entschloß sick
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der Brigädekommändeur , 6 Rhr früh unver-
züglich mit dem ganzen Regiment die Maas
>u überschreiten und die Hand auf das jen»
eitig gelegene Doulconzu  legen , um den
Krückenübergang für das nachfolgende
VI. Reservekorps freizuhalten. Die 4. und
lO. Kompanie blieben als Brücken - und
Kahnschutz in Dun  zurück , das Regi-
ment selbst erreichte nach 7 Uhr das kleine
Doulcon,  das , in einer freien Halbkreis-
artig von Höhen umsäumten Ebene gelegen,
nicht gerade günstige Aussichten für eine
Verteidigung bot. Noch immer herrschte un¬
durchdringlicher Nebel und schon ries eine
ranzöstsche Nadfahrerpatrouille von fünf
Rann , die urplötzlich vor unseren Posten
am Ostausgang des Ortes auftauchte, eine
Ochießerei hervor , die das ganze, Regiment
in Alarm brachte. Ein Verwundeter von
ihnen sagw aus , daß ein Infanterieregiment
im Anmarsch auf Dun sei. Nachdem auch
südwestlich von Doulcon Jnfanterieschüfse
gewechselt wurden und gegnerische Artillerie
auf den Höhen westlich des Ortes sestgestellt
wurde, entschloß sich der Brigadekomman¬
deur, weitere Angriffsgedanken vorerst zu¬
rückzustellen und das Regiment aus Doulcon
herauszunehmen, wo es mit dem Rücken nach
der Maas hätte fechten müssen.

Fikter kr Me 21«
Es wurde daher, gerade als auch Infan¬

terie aus Richtung Clöry le Grand  ge¬
meldet war , 1 Kilometer nördlich von Doul-
wn , bei der Fe . de la Brisre  mit flan¬
ierender Front gegen das Ufergelände der
Maas seitwärts zurückgezogen. Die Loslösung
aller Teile aus Doulcon, in welchem ver-

eckte Franzosen zu feuern begannen. gellall
'chtteß-

t Döei MaschirMZeweh-
Mv auem Werai sich durchzuschlagen, so
das ganze Regiment, weit auseinander-

ogen, unmittelbar hinter d?r H ö h e 2 16
bereitlegen konnte. Einzelne Posten wur»mzel

den auf den Kamm vorgeschoben, von wo sie
einen Üeberblick über das zwischen Hügeln
eingebettete Maastal hatten , von dem die
Honne langsam den Nebelschleier wegzog.
Damit war es aber auch mit der Unsichtbar¬
keit des Regiments vorbei und von 11 Uhr
Mittags ab befand es sich, von der gegneri¬
schen Artillerie erkannt, m zunehmend star¬
kem Schrapnell - und Granatfeuer,
unter dem Steilseuergranaten zum ersten¬
mal ihre Schrecken verbreiteten. Auch nach
Dun hinein wurde unter gewaltigem Muni¬
tionsauswand geschossen; die dort zurück¬
gebliebenen Schutzwachen konnten aber in
den Kellern gute Deckung finden. Dagegen
lagen die Kompanien bei der Ferme nahezu
4 Stunden lang deckungslos in einem Eisen¬
hagel, welcher das Aeußerste an Pflicht¬
gefühl verlangte . Die Verluste  waren
nicht leicht;  unter anderem zerschlug ein
böser Volltreffer in die 3. Kompanie auf ein¬
mal über zwei Gruppen , wobei der Kom¬
paniechef, Hauptmann Nöller,  den Helden-
wd fand.

-^ KerOrMve bei Dun̂
Als das Feuer am heftigsten war , nach

2 Uhr mittags , wurde befohlen, den nördlich
gelegenen Wald von Doulcon zu gewinnen.
Fn dichten Schützenlinien strebte das Regi¬
ment, diesem Befehl nur zu gern folgend,
aber in guter Ordnung , dem Walde zu, ver¬
folgt von dem französischen Artilleriefeuer,
das bei sengender Gluthitze an der Grenze
ihrer Leistungsfähigkeit angekommenen Kom¬
panien nicht loslassen wollte. Mitten in die
zurücksahrende MG.-Kompanie schlug eine
schwere Granate , ohne glücklicherweise Men¬
schenverluste zur Folge zu haben. Erst hinter
dem gegen Sicht schü tzenden Waldrand wurde

däs Fküer schwächer UM verstümmle all¬
mählich ganz. Nur die Schwerverwundeten
mußten in der Ferme Zurückbleiben, wo
ihnen die nachrückendenFranzosen eine gute
Behandlung zuteil werden und sie andern
Tags sogar zu der deutschen Front zurück¬
kehren ließen. Ueber die Ferme hinaus drang
der Gegner nicht nach und ließ das I . Ba¬
taillon , das den Waldrand besetzt hielt, völlig
in Ruhe. Um V-7 Uhr abends wurde es von
einem Bataillon 127er abgelöst und rückte
dem Regiment nach, das bei Sasseh  auf
einer von den Pionieren geschlagenen Brücke
Über die Maas zurückgegangen war und bei
Pont aux 3 Arches, an der Straße Dun—
Mouzay, Biwak bezogen hatte . Völlig aus¬
gehungert, war man froh, dort die Küchen¬
wagen zu treffen, und warf sich todmüde
auf das harte , meist strohlose Ruhelager.
Als Korpsreserve  verbrachte es hier
eine ruhige Nacht, während die Masse des
Korps jenseits der Maas in Linie Mont—
Saulmory in enger Berührung mit der
feindlichen Infanterie stand. Der Maas¬
übergang des Korps , wie das vom Regiment
durchgesührte Ablenkungsmanöver , waren
geglückt und bei dem. verhältnismäßig ge¬
ringen Widerstand des Gegners ohne allzu
hohe Verluste geblieben. Das Regiment hatte
6 0 Mann  an Toten und Verwundeten z u
beklagen.

FWung Kr Kranke
' Andern^ ägs , um 7 Uhr früh , ging das
Regiment wieder über die Maas hinüber
und legte sich mit vorgeschobenen Sicherun¬
gen im Dois de Mont aus der beinahe senk¬
recht der Maas aufsteigenden §öte de
Ch 2tel  als Divisionsreferve bereit, um die
nördlich von ihr, in westlicher Richtung zum
Angriff vorgehenden württembergischen Re-
gimenter gegen einen etwaigen Flankenstoß
Lus Süden zu decken. Von der langgestreck¬
ten, schmalen Kuppe hatte man eine wun¬
derbare Fernsicht zu beiden Seiten des Maas¬
tales , das Kampfgelände des heutigen Tages
vorwärts Sasseh  und das jenseitige Ufer¬
gelände, aus dem in ' den Nachmittagsstun¬
den immer neue Truppen auf der Straße
von Milly  herab im Anmarsch beobachtet
wurden . Günstigerweise erhielt das Regi¬
ment kein Artilleriefeuer, trotzdem Feuer¬
stellungen der eigenen Artillerie in unmittel¬
barer Nähe sich befanden. Das Regiment
hatte fo Gelegenheit, von herrlichem Aus¬
sichtsplatz aus den durch die 54. Brigade
ausgesührten Sturm aus die Waldränder
des Mont - und Montig nywaldes
zu beobachten, der nach ausgiebiger Artil¬
lerievorbereitung zu glänzender Durchfüh¬
rung kam. Jeder Granateinschlag , jedes
Schrapnellwölkchen hob sich plastisch vom
Schwarzbraun der Wälder , dem Grün der
Wiesen und dem Gelb der Kornfelder ab und
nie wieder war man als Zuschauer so hin¬
gerissen von dem Schauerlich-schönen der
Schlacht, wie hier, wo in unaufhörlicher Be¬
wegung befindliche Menschenwellengegen den
Waldrand anbrandeten.

EM aus Alm!
Weiter nördlich stand die 26. Division im

Kampf um Montignh , das sich am längsten
hielt. Hier wurde noch am späten Nachmit¬
tag ein von Ulm auf dem Schlachtfeld ein¬
treffender Ersatztransport — fürs
Grenadierregiment waren 6 00 Mann
dabei — zum Sturm auf die sich am Orts¬
rand verzweifelt wehrenden Franzosen an¬
gesetzt und unter Persönlicher Führung von
Major Salzmann  holte sich dieser junge
Ersatz die ersten Lorbeeren,  wobei
auch zahlreiche Gefangene  in seine
Hand sielen. Ueber hundert Mann , darunter
Leutnant Erhard (Julius ) tödlich, sielen
dem erbitterten Häuserkampf,  an dem
sicĥ auch die Einwohnerschaft beteiligte, zum

Opfer. MoNttgny  selbst ging in Flam-
men  auf und weithin leuchteten bis spät
in die Nacht die Feuergarben , dem Regiment
als Richtung dienend, das um 7 Uhr abends
seine Stellung auf der Cote de Chatel
räumte und über Sasseh zum Ausfüllen
einer zwischen 54. Brigade und 26. Division
entstandenen Lücke in Richtung Montignh
oorgezogen wurde. Mit H. Bataillon rechts,
lll . Bataillon links wurde zur Sperrung
der Straße Andevanne-Montigny die Cote
Furtin besetzt, während das I. als Reserve
auf dem blutgetränkten Angriffsfeld von
Montignh sein Biwak ausschlug. Seine bren¬
nenden Häuser spendeten weithin Licht und
Wärme und noch bis in die späte Nacht
hinein hallten seine rußgeschwärzten Mauern
wider von dem Geknatter der im Feuer sich
entzündenden französischen Jnsanterie-
munition.

Mit der Ueberwindung des Maastales
war ein wichtiger Schritt vorwärts getan
und für die Deutschen kam es jetzt darauf
an , dem Gegner keine Zeit zum Atemholen
zu gönnen. So trat das XIII . Korps bereits
in der Frühe des 1. Septembers erneut zur
Verfolgung  an . Da aber der rechte
Flügel in einer ausgedehnten Linksdrehung
erst in die allgemeine Frontlinie einschweuken
mußte, wurde die 27. Division nach wenigen
Kilonietern Marsch ans der von Wäldern
und Höhen umsüumten Straße nach A nde-
vanne  angehalten und blieb nahezu 24
Stunden in abwartender Stellung bei der
Fe . S t e. Marie.  Von der gegnerischen
Infanterie sah man nichts mehr ; auch bis
Äillers devant Dun  vorsühlende
Patrouillen fanden den Ort vom Gegner
frei. Hagegen nahm der Gegner die Wald¬
ränder , an denen die Bataillone lagern
wiederholt unter schweres Fernfeuer , das
mehrfach zum Platzwechsel nötigte . Immer¬
hin fand dadurch die Einstellung der von
dem Kampf bei Montignh übrig gebliebenen
Ersatzmannschaften in die Reihen des Regi¬
ments keine Störung , und da es bis zum
Abend ruhig blieb, konnte das III . Batail¬
lon sogar ins Ortsbiwak nach Montignh
abrücken. In den dortigen Schutthaufen
wird es aber kaum besser unteraebrackit

gewesen sein , als die beiden andern 'Bataii,
lone in ihren in einer freundlichen Wald,
senke gelegenen Biwaks.

Mit Musik- Richtung Weis
Am 2. September früh sollte der Geg

n er , von dem abends rückgängige Bewe,
gungen in südwestlicher Richtung gemeldej
wurden , erneut gefaßt  werden . Abu
die um 5.30 Uhr früh angetretenen Schützen,
linien trafen nirgends auf einen Gegnei
und bald gingen auch Meldungen ein, wn
nach seine Nachtruppen bereits südlich
Bantheville  angelangt seien. Da»
Korps fädelte sich daher mit 26. Division!
voraus , 27.dahinter meiner  Marschkolomst
auf der Straße nach Landres ein und unter
Musikbegleitung brachten die Regimenter auf
der knöcheltief mit Staub bedeckten Lands
straße einen Kilometer um den andern hin-
ter sich in dem Gefühl, als ginge es schnur¬
stracks nach Paris . Diese Illusion hielt aber
nicht sehr lang an und um die Mittagszeit
stärker werdender Kanonendonner in dci
linken Flanke lenkte Phantasievolle Gedan¬
ken bald aus näher liegende Ausgaben hin.
In Landres  wurde denn auch bekannt,
daß das links fechtende VI. Reservekorps in
harten Kampf zwischen Cierges und Gesne-
verwickelt sei und Hilfe von den Württem-
bergern dringend erbeten habe. Unsere 53,
Brigade , die durch die große Hitze ermüdet
und von Durst gequält sich mit dem Gedan-
ken eines Einsatzes nicht gern vertraut
machte, wurde daher in südöstlicher Richtung
abgedreht und ging durch ein übles , völlig
durchsumpftes Waldgelände gegen den Süd¬
ostrand des Bois de Gesnes  vor , um
den gegnerischen linken Flügel zur Entla
stung der Schlesier anzugreifen.
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„Jeder deutsche Reichsbürger soll sich
dessen bewußt werden, daß er nicht nur*
Staatsbürger , sondern auch Volksgenosse
lfk, der Verpflichtungen dem gesamten
deutschen Volkstum gegenüber auf sich
tu nehmen hat."

Reichsinnenminifier Dr. Fri ck.
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EoMag. 19. AUM
K.15 Hafcnkonzer!
8.15 cteitanuabe . Nachrichten.

Wetterbericht !
8.25 Gymnastik !
8.4U Sianer . hör zn!
g.liO Eoatiacüsche Morgenfeier
8.15 Konzert

10.30 Tangers Wandertag
11.00 Zwei Wiener Kornvonisten
11.30 Vom Heuer (SchallvlattenkvnzcrO
12.00 Standinnsik ans der Feldhcrrn-

lialle
13.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Märsche und Lieder der Bewcgnng!
14.00 Buntes Nachmittagskonzert
18.00 „ Jenseits der Meere « nd Wälder
18.30 Marschmusik ans Schallplatte»
18.45 Sportbericht
19.00 Konzert mit Bekanntgabe des Ab¬

stimmungsergebnisses
20.00 Konzert mit Bekanntgabe des Ab¬

stimmungsergebnisses
22.00 Konnrt mit Bekanntgabe - es Ab^

stimmnngsergebnisses
22.20 Zeitangabe , Nachrichtendienst.

Sportbericht
22.40 Konzert
24.00—2.00 Nachtmusik

10.40
11.10

11.25
11.55
12.00
13.00
13.05
13.20
13.50
14.00

'.e

Montag. 2«.August
5.45 Cboral — Morgensprnch

Zeitangabe , Wetterbericht
5.50 Gymnastik

16.00
17.00

17.30
17.45
18.00
18.25
18.45
19.30
19.40

Hrnlimusik lTLallplatten)
Zeitangabe , Frühmeldniigen,
Hrühkonzert
Hriihkonzert
Aus Stuttgart : Wetterbericht
Gymnastik
F-nnkstille
-9 .15 Franensunk
Nachrichten
Duette von Robert Schumann
und Karl Wezel
Schöne Geigepstücke
Komm in die Gondel : (Schall¬
plattenkonzert)
Funkwcrbmigskonzert
Wetterbericht
SKlotzkonzert
Zeitangabe . Saardienst
Nachrichten. Wetterbericht
Mittagskonzcrt (Schallplatte »)
Zeitangabe , Nachrichten
-14 .80 Mittagskonzert sSchall-
vlatten)
Nachmittagskomert
Militärkonzert der American-
Legion-Band
„Was ist Glück?" "
Serenade « (Schallplatte »)
Hitlerjngcud -Funk
Französischer Sprachunterricht
„Ein Obstvaradics"
Saarnmscha«
Zeitangabe , Wetterbericht,
Banerusnnk

20.00
20.10
22.20
22.35
22.45

23.00
24.00

Nachrichtendienst
Rundfunksprecher -Wettbewerb
Zeitangabe , Nachrichten
Du mußt wisse» . . .
Lertliche Nachrichten, Wetter - und
Sportbericht
Rnndsunksprecher -Wettkewerb
-1 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik

Dienstag, 21.August
5.35 Baucrnsnnk
5.46 Choral — Morgensprnch

Zeitangabe , Wetterbericht
5.50 Gymnastik
6.15 Frühmusik (Schallplatte »)
6.40 Zeitangabe , Frühmeldungen,

Wetterbericht
6.55 Friihkonzert
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik
8.35 Funkstille

lO.OO Nachrichten
10.10 Zeitgenössische Komponisten:

Otto Frickhösser
10.40 Fcrrucio Busoni
11.10 Präludien von Liszt
11.25 Funkwerbungskouzert
11.55 Wetterbericht
12.00 „Schwäbisches Allerlei-

Bunte Volksmusik
14.00—14.30 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
15.10 Tante Näle erzählt unsere«

Kleine»

15.30
16.00
17.30
18.00

18.15 S

18.25
18.45

19.00
20.00
20.10
21.40
22.20
22.35
22.45"

23.00
23.25

24.00

Blnmeustunde
Nachmittagskonzcrt
Bunte Liederfolge
„Kucknck, Kupnck, rnft 's ans dem
Wald ". Plauderei
Aus Wirtschaft und Arbeit
(Kurzberichte)
Italienischer Sprachunterricht
Zeitangabe , Wetterbericht,
Banernfunk
„Heidezanber"
Nachrichtendienst
Europäische Marschmusik
Deutsches Schicksal im Volkslied
Zeitangabe . Nachrichten
Du mußt willen . . .
Oertliche Nachrichten, Wetter - und
Sportbericht
Weltpolitischer Monatsbericht
Tanzmusik
der Kapelle Waldmann -Gietman«

—1.00 Nachtmusik

Mittwoch. 22. August
5.35 Banernfunk
5.45 Choral — Morgensprnch

Zeitangabe . Wetterbericht
5.50 Gymnastik
6.15 Frübmnsik (Schallplatte »)
6.40 Zeitangabe , Frühmeldungen,

Wetterbericht
6.55 Friihkonzert
7.25 Friihkonzert
8.10 Wetterbericht

8.15
9.45

10.00
10.10
10.40
11.00
11.25
11.55
12.00
13.00
13.05
13.20
13.50
14.00

16.00
17.30

18.00
18.25

19.45

20.00
20.10
20.36
21.00
22.20
22.35
22.45

23.00
24.00

Gymnastik
„Mütter müffen Zeit habe« für
ihre Kinder ." Bortrag
Nachrichten
Orientalische Miniature«
Fraucnftunöe : Gustav Flenner
Kompositionen von W. Fröhlich
Funkwerbnngskonzert
Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe , Saardienst
Nachrichten. Wetterbericht
Mittasskonzert (Schallplatten)
Zeitangabe . Nachrichten
-14 .30 Mittagskonzert (Schall¬
platte «)
Bunter Nachmittag
Das Bnrsenland — alte deutsche
Erde
Hitleringcnd -Fuuc
Unterhaltnngskonzert der
Standartenkavelle Mm , Sta . 129
Zeitangabe , Wetterbericht,
Banernfunk
Nachrichtendienst
Unsere Saar
Stunde der jungen Nation
Konzert
Zeitangabe . Nachrichten
D « mutzt willen . . .
Oertliche Nachrichten, Wetter - und
Sportbericht
Nachtkonzert

>—1.00 Nachtmusik
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In . Hamburg , 17 . August.
Wenn es überhaupt eines Beweises bedurft

hätte , wie tief im ganzen deutschen Volke die
Liebe zum Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler verankert ist , wie eng sich das ganze
deutsche Volk um seinen Führer schart , wie
sehr AdolfHitler zum Symbol
Deutschlandsgewordenist —
dann hat diesen Beweis am Frei-
tag die Freie und Hansa st adi
Hamburg geliefert.  Man erkennt die
Stadt gar nicht mehr : Die nüchterne Steif¬
heit , die von Hamburgs Bewohnern alle
Welt kennt , ist verschwunden . Ein Freuden¬
taumel beherrscht das Ausfallstor Deutsch¬
lands zum Weltmeere , die geschäftige Kühle
der Hamburger ist verschwunden und hat
einer Begeisterung Platz gemacht , die hier im
kühlen Norden Deutschlands unerhört ist.

Es gibt kein Haus in Hamburg , das nicht
Flaggen und Wimpeln , Girlanden und
Kränze trüge . Die Masten der Straßenbahn,
die Haltestelletafeln , die breiten Hausfronten
sind in frisches Grün gehüllt ; in der Möncke-
bergstraße , die zum Rathaus führt , ragt eine
Ehrenpforte , überstrahlt von einem silbernen
Hoheitszeichen ; „ F ü h r e r w i r f o l g e n
Dir"  lautet die Parole , die jedes Haus in
großen Lettern zeigt.

Der Bahnhof speit andauernd ungeheure
Menschenmassen aus . Alle kommen , um deu
Führer zu sehen . Sie wollen Adolf Hitler zei¬
gen , daß keiner von der Wasserkante , keiner
aus der Lüneburger Heide und keiner aus
Dithmarschen fehlen will , wenn es gilt , für
Deutschland und seinen Führer einzutreten.
Um 8 Uhr morgens , während die Absper¬
rungsmannschaften mit fröhlichem Gesang zu
ihren Aufstellungsplätzen ziehen , sitzen in den
Straßen , die der Führer Passieren wird , in
dichten Reihen schon die Menschen.

Das Rathaus ist eine einzige Symphonie
von Grün und Rot und Schwarz und Weiß.
Auf hohen Masten flattern die Fahnen des
neuen und des alten Deutschland , die der
Hansastadt und Girlanden rahmen sie ein.
Das Nathans selbst , man sieht es erst beim
Rähertreten , trägt außer den Flaggen am
Turm keinen Schmuck , ist es doch selbst ein
Schmuckstück , kündend von deutschem Wage¬
mut und deutscher Größe.

s Am Hafen
Das Bild , das der Hafen bietet , wird man

> nicht so schnell vergessen . Es gibt kein Schiff,
! das nicht große Flaggengala trüge . Wer die

Signal -Flaggen zu lesen versteht , wird bald
die Worte „ Heil Hitler !" und „ Für Adolf
Hitler !" erkennen können . An den St .-Pauli-

^ Landungsbrücken hat das Linien - Schiff
„Schelswig -Holstein " festgemacht , das , beim

^ Eintreffen des Führers die Reichskriegsflagge
! als Standarte setzen und 21 Schuß Salut

feuern wird . Das Schiff entsendet auch die
! Ehrenkompanie zum Empfang des Führers
! auf dem Flugplatz mit Musikzug und Spiel¬

leuten und stellt die Ehrenposten vor dem
Hotel „ Atlantik " , in dem der Führer wohnen
wird.

Der Führer komm! ^
s Je näher die Mittagsstunde kommt , desto
s beängstigender wird das Gedränge in den
! 14 Kilometer langen Straßen , hinter den
! 38 000 Manu SA ., SS ., Arbeitsdienst und
! Luftsportdienst , die die Absperrungen besor¬

gen . Bis zu 12 Gliedern tief steht die Menge
stundenlang , um den Mann zu sehen , der für
sie die Verkörperung Deutsch¬
lau ds  ist . Hamburger Schuljugend streut

' auf den Weg des Führers Eichenlaub und
Blumen.

Aus den Betrieben , insbesondere von
! St . Pauli und Altona , kommen die Arbei¬

ter , einstmals verhetzte marxistische Bekämp-
^ ser der Idee des Führers . Seit dem 30 . Jan.

1933 haben sie am eigenen Leibe erfahren,
welch ein Unsegen der Marxismus war . Der
in Hamburg zur Ruhe gelegte Schiffsraum
ist in den letzten 20 Monaten von 569 000

! auf 133 000 Brutto -Registertonuen gesunken
und selbst die Zahl der Arbeitslosen , deren
Herabsetzung in Hamburg wegen der be-

! kannten Exportschwierigkeiten keineswegs
, leicht ist , ist um 43 000 zurückgegan-
i gen.  An Stelle des Gängeviertels , das
! niedergerissen wird , treten freundliche Ar¬

beitersiedlungen , so daß der Prolet von einst
wieder Wurzeln zu schlagen vermag im
Boden der Heimat . Dieses Werk , das des
Führers Werk ist , spürt auch der Hamburger
Arbeiter und mehr als mancher Intellek¬
tuelle , der die Scheuklappen der Halbbildung
trägt , ist er bereu , vorbehaltlos dem

s Führer sein Ja zu geben.
! Aus dem Flughafen sind die Ehrenkom-
s Pani »» der Reichsmarine und der Landes-

polizei , sowie die Ehrenstürme der SA ., SS.
t und PO ., Abteilungen des FAD ., der HI .,
i des Jungvolkes und des BdM . angetreten.

In den Straßen , die vom Flugplatz zum
Rathaus führen , wird die Menge immer
dichter , die gewagtesten Konstruktionen wer-

i den errichtet , um den Rückwärtigen die Sicht
' auf Pen Fahrweg des Führers zu ermög¬

liche und es ist fast ein Wunder , daß kein

Lodernde Begeisterung in der alten Sansastadt

Unglück geschieht . Trockener Hamburger Witz
hilft über alle Unannehmlichkeiten oes Ge¬
dränges hinweg.

Die Spitzen der Hamburger Behörden mit
Neichsstatthalter Kaufmann und regieren-
dem Bürgermeister Krogmann an der Spitze,
sind versammelt , als sich mit eleganter
Schleife das Flugzeug des Führers aus den
Boden senkt . Als Adolf Hitler  das Flug¬
zeug verläßt , bricht ein Jubelsturm los , den
man in dieser nördlich -kühlen Zone für un¬
möglich gehalten hätte . Nach kurzer Be¬
grüßung durch Neichsstatthalter Kaufrkann
und die Spitzen der Formationen , schritt der
Führer unter den Klängen des Präsentier¬
marsches die Front der ausgerückten Abtei¬
lungen ab und trat um 13 .30 Uhr mit seiner
Begleitung die Fahrt zur Stadt an.

Eine Fliegerstaffel und Motorradfahrer
der Polizei künden der Menge das Kommen
des Führers . Mit einem Ruck , kaum daß
man aus der Ferne das Heil -Rufen vernom¬

men , reißt die Menge den Arm hoch . Ein
Orkan von Heil -Rusen bricht los . Mit er¬
hobener Rechten dankt der Führer , der lang¬
sam dem Nathause zufährt . Sprechchöre
brausen auf : „Wir stimmen mit Ja,
Ja , Ja !" Ausländer , die in den Straßen
inmitten der Menge stehen , werden von der
Begeisterung unwillkürlich angesteckt , heben
den Arm zum Gruß , und nicht wenige sind
es , die im Sprechchor begeistert mitschreien:
„Adolf Hitler ist unser Führer !"

3m Rathaus
Vor dem Rathaus ist der Platz ein einziges

wogendes Menschenmeer . Als die Wagen des
Führers und seiner Begleiter auf den Platz
cinbicgen , bricht ein Sturm der Begeisterung
los , der selbst in Süddcutschland zu Selten¬
heiten gehören dürfte . Die Absperrungsmann¬
schaften haben schwere Arbeit , die Menge zu
halten , denn jeder möchte den Führer sehen,
möchte einen Blick von ihm erhaschen.

....... .

Indexen versammeln sich im Katscrsäal des
Rathauses die Beamten der Reichsstatthal-
terei und den Senats . Reichsstatthalter Karl
Kauf  m ann  begrüßte den Führer und
sagte n . a . :

Getreu Ihrem Wort und Befehl , immer
nur gestützt und gestärkt durch Ihre Lehre
und Ihre Tat , haben wir um Hamburgs
Menschen gerungen . Wir haben sic erobert
und gewonnen . Treu wie sie einst der an¬
deren Fahnen folgten , folgen sic heute Ihnen.
Denn Hamburgs Menschen sind schwer , un¬
sagbar schwer zu erobern , denn sic sind treu,
ewig treu dem Manne , dem sie sich verschwo¬
ren fühlen.

Ich habe die schöne Aufgabe , Sie mein
Führer , hier zu begrüßen . Ich kann es nur
mit einfachen , nüchternen Worten tun . Den
Dank für all das , was Sie für uns taten,
werden Hamburgs Menschen Ihnen selber
sagen . Wir grüßen Sie . Adolf Hitler , des
Deutschen Reiches Führer und Kanzler.

Dann ergriff regierender Bürgermeister
Krogmann  im Rahmen des großen
Staatsaktes das Wort . Er führte u . a ans:

Mein Führer ! Ich begrüße Sie im Namen
der Freien und Hansastadt Hamburg . Es ist
das erstemal , daß Sie im nationalsozialisti¬
schen Hamburg das Wort ergreifen . Wir
danken Ihnen , daß Sie zu uns gekommen
sind . Wir danken Ihnen vor allem aber da -,
für , daß Sic unsere Vaterstadt — das Tor
Deutschlands zur Welt — gewählt haben , um
von hier aus zu Ihrem Volke und zur Welt
zuJprechen.

Mein Führer ! Wir danken Ihnen ans
vollstem Herzen für alles , was Sie für uns
getan haben . Wir glauben an Ihren Sieg
und wir folgen Ihnen , wohin Sie uns füh¬
ren . In diesem Sinne , mein Führer , heiße
ich Sie in den Mauern Hamburgs herzlich
willkommen und überreiche Ihnen als ein
kleines Zeichen der Dankbarkeit eine Ver¬
öffentlichung von Zeichnungen alter nieder¬
ländischer Meister ans der Kunsthalle in
Hamburg.

D »r Dank des Führers
Herr Reichsstatthalter ! Herr Bürgermeister!

Meine Herren ! Nehmen Sie meinen tiefge¬
fühlten Tank entgegen für diesen Empfang
in der alten Freien und Hansestadt Ham¬
burg . Ilebermitteln Sie bitte diesen Dank
aber dem ganzen Volk , der ganzen Stadt.
Ich kenne Hamburg seit vielen Jahren ; einst
noch in der schweren und doch so großen
Kampfzeit , und heute , welch ein Wandel!
Wenn ich nun als Kanzler des Reiches von
hier aus zum deutschen Volk spreche , dann
wollen Sie darin einen Beweis der Gesin¬
nung , mit der ich diesem großen Hafen - und
Handelsplatz Deutschlands gegenüberlrete.
sehen . Es ist nufer aller Wille , daß diese
herrliche Stadt des Tritten Reiches eine neue
Auferstehung erleben soll . Das ist mein
Wunsch und zugleich mein Dank!

Später trug der Führer sich in das Goldene
Luch Hamburgs ein.

Der Führer im Hafen
Um 16 Uhr begibt sich der Führer zum

Hafen . Abermals jubelnd begrüßt von der
Menge , die auf den Türmen und Dächern
und von den Docks der zahllosen Schiffe kaum
weiß , wie sie ihrer Begeisterung Ausdruck
geben soll.

Tann betritt der Führer , zum erstenmal
alz Oberbefehlshaber der Wehrmacht , unter
den Klängen der beiden deutschen Volks.
Hymnen das Linienschiff „ Schleswig -Holstein " .
Rund um das Schlachtschiff sammeln sich
Hunderte von Booten und Barkassen , so daß
die Barkasse des Führers auf der Rückfahrt
vom Schlachtschiff sich kaum einen Weg bah¬
nen kann . In diesem Augenblicke heulen
sämtliche Sirenen der im Hamburger Hafen
liegenden Schiffe und aller Fabriken Ham¬
burgs auf , dem Führer zu sagen , daß
HambnrgamSonntagn u r mitIa
st i m men wir  d.

Rundfunlansprache des
obersten von Hindenburg

„Hindenburg selbst hat in Adolf Hitler seinen
Nachfolger gesehen ."

Berlin , 18 . August.
Heute sprach Oberst von Hindenburg

folgende Worte im deutschen Rundfunk:
In tiefster Trauer und mit heißem Tan!

im Herzen stehe ich hier . Dieser Tank richtet
sich zu Gort , der meinem Heimgegangenen
Vater die Gnade geschenkt hat , seinem über
alles geliebten Vaterlande und dem deutschen
Volke in schweren Jahren schirmend zur
Seite stehen zu dürfen . Er wendet sich an all
die , die in Liebe und Treue zu dem Verewig¬
ten standen . Diese Liebe und Treue kam in
all dem herzlichen Empfinden während der
vergangenen Tage in so überwältigender
Weise noch einmal zum Ausdruck und fand
ihren Höhepunkt am 7. August , dem Trancr-
tage von Tannenberg . Führer und Volk ha¬
ben diesen Tag zu einer so wunderbaren letz¬
ten Ehrung werden lassen , daß Menschen¬
worte zu gering sind , um das wicderzugeben.
was mich in tiefster Ergriffenheit bewegt hat.
Unauslöschlicher Tank wird Zeit meines Le¬
bens in meinem Herzen wurzeln!

Lassen Sie mich nun als Erben des Na¬
mens meines Vaters noch ein Wort sprechen
zu der am nächsten Sonntag bevorstehenden
Volksabstimmung , durch welche das deutsche
Volk seine Zustimmung zu der Vereinigung
des Amtes des Reichspräsidenten mit dem
des Reichskanzlers geben soll . Der Heimge¬
gangene Reichspräsident und Generalfeld¬
marschall hat sich, seitdem er am 30 . Januar
vorigen Jahres seinen Bund mit Adolf Hit¬
ler geschlossen und ihn in der Weihestunde
in der Garnisonkirche zu Potsdam am 21.
März feierlich bekräftigt hat , stets zu dem
Reichskanzler Adolf Hitler bekannt und allen
entscheidenden Entschlüssen der von diesem
geführten Reich - regicrung seine Zustimmung
gegeben . In der letzten Rede , die mein Vater
iiß Rundfunk am 9. November vorigen Jah¬
res an das deutsche Volk hielt , hat er seine
ausdrückliche Zustimmung zu der Politik
Adolf Hitlers erklärt , seiner mutigen , ziel-
bewußten und kraftvollen Führung Dank ge¬
zollt und hervorgehoben , daß durch diese
Führung Deutschland sich selbst wiedergefun-
dcn und die Kraft gewonnen habe , den Weg
zu beschreiten , den ihm seine nationale Ehre
und seine Zukunft vorschrieben . Das Ver-
trauen meines Vaters zu dem von ihm be¬
rufenen , weitsichtigen und tatkräftigen Kanz¬
ler und seine freundschaftliche Gesinnung zu
diesem sind in den iVs Jahren enger Zusam¬
menarbeit immer gewachsen und fester ge¬
worden.

Mein nunmehr verewigter Vater selbst hat
in Adolf Hitler seinen unmittelbaren Nach¬
folger als Oberhaupt des Deutschen Volkes
gesehen.
Ich handle daher im Sinne meines Vaters,

wenn ich alle deutschen Frauen und Männer
auffordere , bei der Volksbefragung am 19.
August der durch Gesetz ausgesprochenen
Nebertragung des bisher von meinem Vater
innegehabten Amtes des Reichspräsidenten
auf den Führer und Reichskanzler zuzustim-
men . Mein verewigter Vater ist niemals
müde geworden , dem deutschen Volke zuzu¬
rufen : „Seid einig !" , und es war das
letzte Glück seines reichen Lebens , daß er den
Zusammenschluß und die Einigung des deut¬
schen Volkes zur einheitlichen Nation noch
gesehen hat . So dringt vom Marschalls-
Turm zu Tannenberg auch in diesen Tagen
noch sein Ruf:

„Schart Euch zusammen und steht festge-
schlosscn hinter Deutschlands Führer . Zeigt
nach außen und innen , daß ein unzerreiß¬
bares Band das deutsche Volk in einem
Willen sestumspannt !"

Nur so kann der Führer und Kanzler sein
Werk wcitcrführen und vollenden , Deutsch¬
land wieder zu Ehren und Geltung zu drin-
gen.



Treuekundgebungen aus dem Bezirk
Rundfunkübertragung in Wildbad

Die hiesige Ortsgruppe nützte die geradezu
idealen Möglichkeiten der neuen Trinkhalle,
die übrigens in dankenswertester Weise von
der Staatl . Badverwaltung zur Verfügung
gestellt wurde, aus. Trotzdem am Abend zuvor
die lange Halle anläßlich der Treuekundgebnng
fast voll war , wurde sie heute abend sogar
von etwa 2500 Personen besucht. Und alle
lauschten und waren im Banne der geistigen
und sittlichen Kraft , die der Rede unseres ein¬
zigartigen Führers entströmte. Es war wirk¬
lich ein Erlebnis , in der schlanken und doch
wuchtig wirkenden Halle, die ausgerüstet ist
mit den modernsten Ausstattungen Lie^ für
Wildbader Begriffe riesige große Gemeinschaft
den Gleichklang und seelischen Gleichschritt der
Tausende mitzuempffinden. Wissen wir doch,
daß es in ganz Deutschland so ist: Die Volk-
werdung und Einigwerdung in politischen
Dingen dank rastloser Tätigkeit unseres Füh¬
rers immer rascher. Wildbad wird am 19.
August seine alte nationalsozialistische Tra¬
dition der sieghaften Wahlkämpfe wahren.
Das sind wir sicher.

*

Beinberg, 17. Aug. Im „Rößle" sind am
Donnerstag abend viele wahlberechtigten
Männer und Frauen znsammengekommen,
um aus der Hand des Schömberger Propa-
gandaleiters Pg . Paul Haller  eine Präch¬
tige Ehrenurkunde des Reichsstatthalters in
Württemberg entgegenzunehmen, die auf An¬
ordnung 'des Führers der Gemeinde Beinberg
für ihre Treue bei der letzten Volksabstim¬
mung zugefertigt wurde. Am 12. November
1933 hatten alle wahlberechtigten Dorfeinwoh¬
ner mit „Ja " für den Führer gestimmt. Pg.
Haller übergab das Dokument in feierlicher
Form und sprach der Gemeinde den herzlichen
Dank der Parteileitung aus . In seiner An¬
sprache kam zum Ausdruck, daß in Beinberg
keine Wahlversammlung nötig sei und daß es
für die Lurch und durch nattonalsozialistische
Gemeinde eine Selbstverständlichkeitsei, wie¬
derum in einmütiger Geschlossenheit dem
Führer das ganze Vertrauen und den heißen
Dank für die fast übermenschlichenLeistun¬
gen zu Füßen zu legen und ihm damit zugleich
ein gewaltiges außenpolitischesInstrument in
die Hand zu geben. Beinberg müsse dieses Mal
als erste Gemeinde des Kreises schon bald nach
Beginn der Wahlhandlung das Wahllokal
schließen können, weil alle Wähler an der
Urne waren und dann werde wenige Minuten
später wiederum das freudige und große
„Ja " aller Beinberger im Rundfunk verkün¬
det werden. Als der Redner noch knapp und
fesselnd den ganzen Lebensweg unseres gott¬
gesandten Führers wie einen Film vor seinen
Zuhörern äbrollen ließ, brach die Versamm¬
lung in ein begeistertes Heil auf den Führer
aus und aus den Herzen dieser wackeren deut¬
schen Männer und Frauen klang das Lied
Horst Wessels: „Die Reihen fest geschlossen!"
Der Beinberger politische Leiter, der Bürger¬
meister und der Lehrer sprachen anschließend
ebenfalls noch im richtigen Ton zu ihren Leu¬
ten und auch dabei kam dem Außenstehenden
zum Bewußtsein, daß in Beinberg ein schönes
Vertrauensverhältnis zwischen Führern und
Gefolgschaft besteht. Männer und Frauen
blieben dann noch einige Zeit beieinander
sitzen in froher Stimmung wie eine große
zusammengehörende Familie. So war der
Abend nicht eine gewöhnliche Versammlung,
sondern gestaltete sich zu einer schönen Feier¬
stunde, von der jeder zufrieden und froh nach
Hause ging. St.

Bernbach. Anläßlich der bevorstehenden
Volksabstimmung fand Donnerstag abend im
Gasth. z. „Bären " eine Versammlung statt.
Außer SA . und den anderen Gliederungen
der Partei waren die Vereine und zahlreiche
Volksgenossen erschienen. Stützpunktleiter
Grüner  begrüßte die Anwesenden und er¬
teilte das Wort dem Redner des Abends,
Kreisgeschäftsführer Roth fuß,  Herrenalb.
Dieser gedachte einleitend des verewigten
Reichspräsidenten und eines vor wenigen
Tagen verstorbenen SA .-Mannes . Zum Zei¬
chen des ehrenden Gedenkens erhob sich die
Versammlung von den Sitzen. Sodann zeich¬
nete der Redner den Lebensweg des Führers
von seiner Jugend bis zur Machtübernahme
und betonte die Leistungen und Erfolge der
neuen Staatssührung . Wie sähe es heute in
unserem Volk und Land aus , wenn Adolf
Hitler nicht gewesen wäre? Ein Blick auf
den erfolgreichen Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit zeigt, daß unsere Regierung Hinder¬
nissen nicht ausweicht, sondern sie anpackt und
zu meistern versteht. Einen ähnlichen Eindruck
gewinnt jeder aufrichtige Volksgenosse, wenn
er sich'das große Liöbeswerk der NS .-Volks-
wohlfahrt mit seinem Kampf gegen die vielen
Nöte unserer Aermsten besieht. Wenn nun
unser Führer am Sonntag vor das deutsche
Volk tritt , so muß ihn jeder, der am Aufbau-
Werk unseres Vaterlandes Mitarbeiten will,
durch seine Stimme unterstützen. Bei der
Volksbefragung geht es nicht um eine leere
Frage der Mehrheit , sondern es soll der Welt
Ae restlose Geschlossenheit des ganzen Volkes
bewiesen werden. Wir wollen deshalb dem
Führer die Treue mit der Tat halten. Es
muß Pflicht eines jeden sein. Bekannte und
Verwandte , die gleichgültig meinen: auf meine
Stimme kommt es nicht an , aufzurütteln und
auf die ernste Bedeutung des 19. August hin¬
zuweisen. Stellt sich unser Volk einig und
geschlossen hinter seinen Führer , so wird das

Ausland merken, daß sich Deutschland seine
Freiheit und Weltgeltung wieder zurücker¬
obern will. — Die Ausführungen wurden
mit großem Beifall ausgenommen. Stütz¬
punktleiter Grüner dankte dem Hauptredner
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß unser
ganzer Ort am kommenden Sonntag freudig
mit einmütigem „Ja " seinem Führer und
Volk die Treue halten möge. Die eindrucks¬
volle Stunde wurde mit einem Sieg -Heil aus
den Volkskanzler und dem Horst-Wessel-Lied
beschlossen.

Calmbach. Auf Donnerstag abend war
die Einwohnerschaft zu einer Kundgebung u.
Aufklärung über den Volksentscheid einge¬
laden. Ans der Teilnahme darf der -Schluß
gezogen werden, daß 'die Verlegung auf den
Rathansplatz ein glücklicher Gedanke war,
denn auch der größte Saal hier hätte die Teil¬
nehmer bei weitem nicht fassen können. Auch
die Aufmachung dieses Abends konnte nur auf
diesem Platz zur Geltung kommen. Musik¬

Engelsbrand . Unter großer Beteiligung
der hiesigen NS .-Formationen , der Vereine
und der übrigen Bevölkerung fand hier eine
Trenekundgöbung für den Führer statt, in
deren Mittelpunkt die Uebertragung der Rede
des Führers aus Hamburg stand. Stützpunkt¬
leiter Regelmann  wies einleitend auf die
ungeheure außenpolitische Bedeutung der
kommenden Abstimmung hin. Was jedem
Deutschen eine Selbstverständlichkeit ist, daß
nach dem Tode des Generalfeldmarschalls nur
Adolf Hitler der alleinige Repräsentant des
deutschen Volkes sein kann, gilt es dem Aus¬
lände durch eine einmütige Vertrauenskund¬
gebung am 19. August zu beweisen. Auch wir
in Engelsbrand werden unsere Pflicht Am.
Ein stilles Gedenken galt dem toten Vater
des Vaterlandes . — Voll Aufmerksamkeitund
Spannung lauschte dann die Versammlung
der Rede des Führers . Wer wollte sich dem
erschütternden Eindruck dieser Rede entziehen,
daß hier ein ungeheurer Wille und eine ün-
endlich große Liebe kein anderes Ziel kennt
als — Deutschland. Und Deutschland sind
wir ! Wir werden kommen, wenn der Führer
ruft ! Alle! — Ein Chor des hiesigen Ge-

vorträge des Musikvereins, passende Lieder
vom Gesangverein gesungen, Sprechchor der
HI . und BdM ., dazu die aufmarschierte SA.
und SA . R. gab schon ein eindrucksvollesBild
von Volksverbundenheit und Gemeinschafts¬
sinn. Der Ortsgruppenleiter Wengert  be¬
grüßte >die Teilnehmer und wies darauf hin,
warum allerorts solche Versammlungen statt¬
finden. Seine Worte wurden durch gut ein¬
gestellte Lautfprecheranlage so verstärkt, daß
sie überall sehr gut verständlich war . Danach
sprach Pg . Cu hör st aus Stuttgart in ein-
stündiger, mit urwüchsigen humvorvollen Bei¬
spielen durchdrungenen Rede, oft in ein ech¬
tes Schwäbisch verfallend, so recht zum Herzen
der Zuhörer . Es müsse auch hier jeder Wäh¬
ler und Wählerin davon überzeugt und durch¬
drungen sein, daß keiner an der Wahlurne
fehlen darf und daß jeder ein freudiges Ja
geben müsse. Das gemeinsam mit Musik¬
begleitung gesungene Deutschland- und das
Horst-Wessel-Lied. beschloß die eindrucksvolle
Kundgebung.

sangvereins , das Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied und ein begeistertes iSeg -Heil auf
den Führer 'schlossen die Kundgebung.

Bieselsberg. Zu einer Treuekundgebung
für unseren Führer gestaltete sich die Kund¬
gebung der NSDAP , am Donnerstag im
überfüllten „Rößlosaal". Nach Eröffnung
durch den S -tützPunktleiter Ott konnte Pg.
Stöcker-  Schömberg die vom Reichsstatthal¬
ter Murr verliehene Ehrenurkunde für hun¬
dertprozentige Wahlbeteiligung bei der letzten
Volksabstimmung überreichen. Pg . Stöcker
ging dann in seinen Ausführungen auf den
Versailler Vertrag ein und verstand es den
Anwesenden begreiflich zu machen, wie aus
diesem Vertrage alle Schicksalsschläge, die das
deutsche Volk feit 1919 getroffen hätten , her¬
vorgegangen wären . Aber das Volk selbst
hätte auch schuld gehabt, daß es soweit gekom¬
men wäre, da es sich in Hader und Zwist ver¬
loren hätte . Seit eineinhalb Fahren hätte
unser Führer es wieder zur Einigkeit geführt
und diese Einigkeit müsse 'das ganze Volk sei¬
nem Führer auch am 19. August wieder be¬
weisen. Pg . Dr . Mi echkow sky - Schöm¬
berg wies die Versammlung darauf hin , wie

Von Reichsstatthalter und Gauleiter Wilhelm Murr

Wer die deutsche Vergangenheit mit kritischen Augen betrachtet, muh
ingrimmig feststellen, daß nach Epochen gewaltigster Machtentsaltung und
stolzester Emvicklung unser Volk immer wieder in kleinliche Zän¬
kerei und Zwietracht  verfiel und damit völliger Ohnmacht preis¬
gegeben war.

Dieses ewige Auf und Ab kennzeichnet in erschreckendem Maße die
deutsche Geschichte. Die unpolitische Haltung, die unser an hervorragenden
Geistesgaben so reich gesegnetes Volk oft in den elementarsten Fragen des
Daseins einnahm, hat kluge Gegner - es Deutschtums geradezu dazu ver¬
leitet , auf den unpolitischen Sinn des Deutschen zy spekulieren und damit
den Deutschen selbst schwer zu schaden.

Oft ist die unpolitische Haltung  unseres Volkes ganzen Gene¬
rationen zum tragischen Verhängnis  geworden . Wenn auch die
fast unzerstörbare Kraft unserer Nation immer wieder sich ays schwersten
politischen Niederlagen zu erholen vermochte, so ging der Weg doch nur
durch tiefstes Elend und ein Meer von Tränen bester deutscher Menschen,
die angesichts der inneren Anständigkit , die sie befaßen und besitzen, vor
der Geschichte wahrhaftig ein besseres Los verdient hätten.

Als die nationalsozialistische Bewegung auf den Plan trat, da tat sie es
zugleich mit dem Vorsatz, der unheilvollen , in der deutschen Geschichte
immer wiederkehrenden politischen Aerfplilkerung ein - für
allemaleinEndezu  machen und das Volk vor den grausamen Folgen
zu bewahren, die politische Uneinigkeit und Zwietracht stets im Gefolge
haben.

Wir sind glücklich, feststellen zu können, daß das deutsche Volk unter
nationalsozialistischer Führung bereits gezeigt hak, daß es fest entschlossen
ist, mit dem inneren Hader Schluß zu machen, der immer wieder ein
Hindernis für eine segensreiche Entwicklung war. Ewig wir- in der Ge¬
schichte der 12. November des vergangenen Jahres aufteuchten als ein
Fanal stolzesten deutschen Nationalbewußtseins.

Wenn der Weg des deutschen Volkes auf allen Gebieten seit dem
November des vergangenen Jahres trotz aller Widrigkeiten aufwärts ging,
dann ist diese Tatsache nicht zuletzt auf die imponierende Willenskundgebung
des deutschen Volkes vom 12. November des vergangenen Jahres zurück¬
zuführen. So geschlossen,  wie damals die Welt zu ihrem Erstaunen
das deutsche Volk ankraf, so soll diese Welk aber auch am 19. August
das deutsche Volk sehen. Nie mehr soll irgend jemand darauf spekulieren
können, das deutsche Volk in Fragen der großen Politik uneins zu sehen.
In machtvoller Kundgebung wird deshalb wiederum das deutsche Volk auf¬
stehen und sich ebenso gläubig wie entschlossen um den Mann scharen, den
ein gütiges Schicksal dem deutschen Volke in schwerster Zeit geschenkt hak.
AdolfHitleristDeukschlandvndDeukschlandifiAdolf
Hitler!  Zu ihm bekennen wir uns , weil wir wissen, daß wir uns damit
zum besten Sohn der Nation bekennen. And ich weiß , daß das schwä¬
bische Volk,  dessen Ahnen einst ruhmreich die Reichssturmfahne den
deutschen Stämmen vorangekragen haben, auch im entschlossenenBekennt¬
nis zu Adolf Hitler indenerfienReihenzu  finden sein wird.

Neuenbürg
Deutschland im Weltkrieg gegen eine ganze
Welt hätte kämpfen müssen und wie es solange
durchgehaltei: hätte , als es sich einig war.
Aber die feindliche Propaganda habe es ver¬
standen, diese Einigkeit zu nnterwühlen . Das¬
selbe versuche diese auch heute wieder. Mit
den gemeinsten Lügen arbeite diese Propa¬
ganda sowohl im Rundfunk wie in der Presse.
Es wäre dabei ganz gleich, ob es sich um
Presse und Rundfunk unserer ehemaligen
Gegner ans dem Kriege oder der sogenannten
Neutralen handele. Pg . Bürgermeister M ü l-
l -er forderte in einem Ausruf die ganze Be¬
völkerung auf, dieses Mal nicht nur hundert¬
prozentig zu wählen, sondern hundert Pro¬
zent Ja -Stimmen abzngeben. Mit einem be¬
geisterten Sieg -Heil ans den Führer und Ab¬
singen der beiden Nationalhymnen schloß Pg.
Ott die Kundgebung. Die Gesangsabteilung
der Kultur - und Sportgemeinde Bieselsberg
trug zur Feststimmun-g durch Vorträgen eini¬
ger vaterländischer Gesänge bei. Nach dieser
Kundgebung darf mau erwarten , daß auch
Bieselsberg am Sonntag seinem Führer die
Treue beweist.

Kapfenhardt. An: Donnerstag abend fand
in Kapfenhardt eine Versammlung zur Volks¬
abstimmung statt. Pünktlich um 9 Uhr
konnte Stützpunktleitcr Klnmpp  im schön
ansgeschmückten, bis ans den letzten Platz ge¬
füllten Schnlsaal die Versammlung mit einem
Willkommen an die so zahlreich Erschienenen
und den Redner des Abends, Pg . Reiser,
Schömberg, eröffnen. Darauf ergriff der
Redner das Wort zu erklärenden Ausführun¬
gen über die Wahl vom 19. August ; mit einem
warmen Appell, dem Führer die Treue auch
am 19. August zu halten und mit einen: be¬
geistert aufgenommcncn Sieg -Heil ans Füh¬
rer und Volk schloß Pg . Reiser seine Ausfüh¬
rungen . Pg . Knauer - Waiblingen  sprach
anschließend über das Wesen des National¬
sozialismus. Die Versammlung gestaltete sich
zu einer einmütigen Kundgebung und wurde
vom Gesangverein feierlich umrahmt.

Langenbrand , 15. Aug. Am Dienstag abend
sprach Pg . Ruff - Höfen zu  uns über die
kommende Volksabstimmung. Er entwarf ein
lebendiges Bild über den Werdegang des Füh¬
rers und erklärte uns , worum es bei der
Volksabstimmung geht. Es ist kein Zweifel,
dieser Vortrag war geeignet, uns mit Begei¬
sterung für unseren Führer zu erfüllen. Un¬
sere Gemeinde hat sich bei der Reichstagswahl
und Volksabstimmung am 12. November 1933

- geschlossen zum Führer und zum Vaterland
bekannt. Sie erhielt aus diesem Anlaß vom
Reichsstatthalter eine Ehrenurkunde . Der
Ortsgrnppenleiter gab dem Wunsche Ausdruck,
Laß auch bei dieser nicht minder wichtigen
Volksabstimmung jeder von uns ausnahmslos
seine Pflicht als guter Deutscher erfüllen
möge und schloß die Versammlung mit einem
Siegheil auf den Führer.

Loffenau. Jur Zeichen der Volksabstim¬
mung wurde im hiesigen Bürgersaal eine Ver¬
sammlung abgehalten. Diese wurde vom
Ortsgrnppenleiter mit herzlichen Begrü-
ßnngsworten eingeleitet, worauf der Gesang¬
verein Äiederkranz das Lied „Freiheit , die
ich meine" vortrug . Anschließend folgte ein
Gedicht von einem HJ .-Jungen . Pg . Ruf
ergriff nun das Wort und schilderte in ein¬
dringlicher und ergreifender Weise, welchen
Kämpfen, Leidenswegen nnd schweren Prü¬
fungen unser heutiger Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler ausgesctzt war, bis es ihm
gelang, das deutsche Volk ans seiner Uneinig¬
keit und Wirrnissen herauszureißen , nur es
zu einer großen Volksgemeinschaftzu gestal¬
ten. Oft hat unseren Führer , so führte der
Redner u. a. weiter ans, das Schicksal hart
angefaßt . Trotz all dem blieb er standhaft.
Das Vertrauen znm Volk nnd das Vertrauen
zu sich selbst gab ihm die Kraft und den un¬
versiegbaren Willen nnd Mut , das verfallene
Deutschland 'wieder stark und lebensfähig zu
machen. Er gab dem deutschen Volk wieder
ein ehrwürdiges Leben. Ihm haben wir alles
zu verdanken. Darum wollen wir am kom¬
menden Sonntag die Gelegenheit wahrneh¬
men und ihm den wohlverdienten Dank ab¬
statten. Pg - Ruf erntete für seinen Vortrag
wohlverstandenen und großen Beifall. Die
HI . trug noch ein Gedicht vor. Anschließend
erschallten die kräftigen Männerstimmen des
Gesangvereins Liederkranz mit dem Lied:
„Deutschland, dir mein Vaterland . Die vor-
getragenen Gedichte sowie der Gesang wurden
ebenfalls mit großen: Beifall ausgenommen.
Der Ortsgruppenleiter dankte unserem Pg-
Ruf und Len Beteiligten anfs Wärmste. Das
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied bilde¬
ten den Abschluß der Versammlung . Unsere
Loffenauer Wähler werden an: kommenden
Sonntag geschlossen hinter ihrem Führer
stehen. Jeder Deutsche antwortet auf des
Führers Frage nur mit Ja!

Die k̂ sknunz Mnäenburzs
Ick ösnke 6er Vorlekunz , 6s6 lis

mick sn meinem I-edenssbenö ck's
81unöe 6er V/ie6ererk1srkunZksl er¬
leben lallen.

(Hindenburgs politisches Testament.)
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